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Engliſcher Katzenjammer.
Die Verhandlungen im engliſchen Unterhauſe

haben eine recht katzenjämmerliche Stimmung ge
zeitigt. Von einer ſchwunghaften, ſiegesbewußten
Stimmung war nicht mehr die Rede. Vielmehr
mußte man den Eindruck gewinnen, daß die eng
liſchen Staatsmänner ſich die Entwicklung der Dinge
früher gang anders vorgeſtellt hatten, als ſie ſich
jetzk zeigt, und daß ſie elkwas darum geben würden,

wenn ſie ſich mit leidlichen Anſtand aus der Affäre
ziehen könnten.

Die engliſchen Kriegskoſten ſind gewaltig; und bei
einem ſo kaufmänniſch veranlagten Volke wie den
Engländern fällt dieſe Tatſache Um ſo mehr ins Ge
wicht, als, wie Herr Asquith ausführte, der Haupt

lieben Verbündeten zurückzuführen iſt.
halten die Hand auf, ſie verlangen Vor
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ſeufzend bekennen damit iſt keineswegs die
Grenge erreicht. England wird noch weiter bluten
müſſen, um die anderen Staaten bei guter Laune
zu erhalten und die klugen Rechner an der Themſe
werden wohl ſelbſt kaum glauben, daß ſte auf die
Vorſchüſſe jemals wieder etwas herausbekommen
werden.

Auch die unmiktelbaren militäriſchen Ausgaben
Englands ſind im Verhältnis zu der Truppenmacht,
die das Reich aufgeſtellt hat, ſehr erheblich: 2 Mil
lionen Pfund täglich über 5 Millionen pro Tag
werden ſie aber nicht ſteigen, ſo kröſtete der Miniſter
präſident mit ſüßſaurem Geſicht. Das ſind Aus
gaben, zu denen das Erreichbare in einem kraſſen

Mißverhältnis ſteht. eDie militäriſche Lage wurde von Kitchener in einer
Weiſe beſprochen, die uns ein Lächeln abnötigen muß.
Er erging ſich in Lobpreiſungen und himmelhohen
Prophezeiungen der ruſſiſchen Armee. Alle die er
oberten ruſſiſchen Feſtungen bedeuten ihm gar nichts
er will der öffentlichen Meinung vorgaukeln, daß
alle dieſe mit gewaltigen Koſten errichteten Bauten
gang freiwillig von den Ruſſen preisgegeben worden
ſeien, um uns hinters Licht zu führen. Nun, man
kennt den verzweifelten Widerſtand der ruſſtſchen
Truppen, man kennt ihre rieſigen Verluſte an
Menſchen und Geſchützmaterial, und man wird daher
die Tiraden Kitcheners, der doch eigentlich als ernſt
hafter Mann gewürdigt ſein will, tatſächlich nicht
ernſt zu nehmen vermögen. Charakteriſtiſch aber
war, daß Kitchener deimgegenüber recht beſcheiden

über die militäriſchen Erfolge in Flandern und
Nordfrankreich ſprach. Hier würde eben angeſichts

des offenkundigen Stillſtandes der engliſchfranzöſi
ſchen Operationen jede Schönfärberei wohl ſelbſt im
engliſchen Unterhauſe Widerſpruch gefunden haben.

Offenherzigkeit iſt immer eine Tugend, und ſo
darf man dem Marineminiſter Balfour dankbar ſein
für ſeine offenherzigen und, wie man wohl hinzu
fügen darf, etwas naiven Ausführungen über die
mangelhafte Verteidigung Londons gegenüber den
deutſchen Luftangriffen. Herr Balfour, der d
nun einmal Miniſter iſt, iſt gar nicht darüber unter
richtet geweſen, weshalb eigentlich die Verteidigung
Londons gegen die ſchrecklichen Zeppeline eine Auf
gabe der Flotte ſein ſoll. Er geht offenbar von der
unbeſtreitbaren Tatſache aus, daß die Luft doch kein
Waſſer iſt und daß demgemäß der Miniſter über

grund für das Steigen der Kriegskoſten auf die
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Angriffe blutig abgewieſen.
die Waſſerfahrzeuge nicht auch ſachverſtändig für dte

Luſtfahrzeuge zu ſein braucht. Aber Balfour hat
nun einmal die Erbſchaft der Luftflotte übernommen,
als er Leiter der Waſſerflotte wurde, und da muß
er nun jetzt ehrlich zugeben, daß die Verteidigung
Londons in der Luft völlig unzureichend iſt. Er
kann ja nichts dafür, er wäſcht ſeine Hände in Un

ſchuld. Auch die Küſtenverteidigung, ſoweit der
Luftdienſt in Betracht kommt, iſt nach Balfour voll
kommen unzulänglich geweſen, als er das Amt über
nahm. Nun aber ſoll es beſſer ſein! Uberhaupt ſoll
jetzt die Verteidigung gegen die Luſtangriffe groß
artig organiſtert werden, denn wozu hat man ſich
einen ſo hervorragenden Mann wie Balfour heran
geholt, der die Sache ſchon ins richtige Lot bringen

j ch Ohrhalb noch ſehr erregt
Kämpfe geben. Uberhaupt die innere Lage Eng
lands! Asquith hat mit bewegten Worten gemahnk,
den Streit im Jnnern während der größten Augen
blicke der engliſchen Geſchichte ruhen zu laſſen und
das Land nicht ſeiner Stärke zu berauben durch die

Unfähigkeit der Regierenden und der Regierten, ihre
ungeteilte Energie auf die vaterländiſche Aufgabe zu
konzentrieren.

Es muß faul ſtehen um die innere Lage in Eng
land, wenn ſolche Worte geſprochen werden können.
Aber die Gärung im Lande wäre nur zu begreiflich.
Die Unterſchicht der Bevölkerung hat den Krieg nicht
gewollt; und die Handelswelt ſteht längſt ein, daß
bei der ganzen Geſchichte ein Geſchäft nicht zu machen
iſt. Das in das Welkkriegsunternehmen hinein
geſteckte Kapital wird kaum wieder herauskommen,
geſchweige denn ſich anſtändig verzinſen! Wo ſoll
da die Begeiſterung für den Krieg herkommen Und
dann die wachſende Angſt und Nervoſität wegen der
Zeppeline, die das Leben und das Geſchäft bedrohen?
Wäre es wunderbar, wenn in England ſich die
Stimmung zum Frieden ausbreitete? Lord Eecil
hat eine recht merkwürdige Anſprache gehalten Eng
land könne ſelbſtverſtändlich niemals die Bedingung
einer Kriegsentſchädigung annehmen, ebenſowenig

eine Beſchränkung ſeiner Seemacht in Betracht ziehen
laſſen, „es ſei denn im Rahmen der Wiederherſtellung
des Friedens Europas“; es würde ſich keinesfalls
einer legitimen Waffe gegen Deutſchland berauben
Dieſe Ausführungen klingen wie ein leiſer Friedens
fühler, wenn ſie auch in der Form gegen Deutſch
land ſchroff ſein mögen. Die ſtolze Abweiſung der
erſten Kriegszeit iſt jedenfalls nicht mehr darin ent
halten. Nun, wir Deutſchen und unſere Verbün
deten können der weiteren Entwicklung der Dinge
in England mit Gelaſſenheit entgegenſehen; wir
haben Zeit und werden ſie weidlich ausnutzen, um
England militäriſch und maritim zu ſchädigen und
das übermütige Volk ſo klein zu machen wie nur

Erzbiſchoß Edmund Dalbor
Dome in Poſen ſtatt

indenden Einführung

veröffentlicht anläßlich
e am Dienstagvormittag im

und Konſekration ein Hirten
chreiben, in welchem es u. a. heißt:

Millwoh den Septemder I.
Eine neue Offenſtve deukſcher und öſterreichiſch- ungariſcher Kruppen gegen Herbien.

Lebhafte Gefechkskätigkeit an der belgiſchen Küſte. Im Hüden italieniſche

innere
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„Der Schlag der Weltuhr kündet Stunden von uner
meßlicher Bedeutung für das Schickſal der Völker, der
Kirche und der Religion Stunden, die über das künftige
Welkbild entſcheiden. Was geſtern noch unmöglich ſchien,
das iſt heute ſchon Wirklichkeit. Gottes Finger iſt offenbar
geworden in geheimnisvollem Zeichen, deren volles Ver
ſtändnis uns zwar noch fehlt, die uns aber die Am ge
ſtaltung der Welt bereits ahnen laſſen.Ver ſchwinden wird, was nach dem Willen Göttes
zum Antergange reif erſtehen wird zu neuem
dauernden Leben, was Gott zum Leben erwecken und er
halten will. O, möchten wir uns doch dieſer großen Zeit
würdig erweiſen! Möchten wir doch durch Herzens
reinheit, Lauterkeit der Geſinnung und heilü
gen Willensdrang uns einen Platz erringen unter
wollen die das Leben haben und es überreichlich haben

ſollen S

Die Kämpfe an der Oftfronk.
Eine außerordentlich wichtige Mitteilung brachten der

geſtrige deutſche ſowohl wie der öſterreichiſche

Vom nördlichen Donauufer nahm deutſche Artillerie
den Kampf gegen ſerbiſche Stellungen ſüdlich des Stromes
bei Sementrig auſ. Der Feind wurde vertrieben und ſein
Geſchützfener zum Schweigen gebracht.
(Wiederholt, da nur in einem Teil der geſtrigen Auflage.)

Sſterreichiſch ungariſche und deutſche Bat-
terten haben geſtern die ſerbiſchen Stellungen am Süd
uſer der Save und der Donau beſchoſſen; auch die
Feſtung Belgrad ſtand unter unſerem Feuer. Jn
der Nähe der Drinag-Mündung wurden von unſeren
Truppen ſerbiſche vorgeſchobene Abteilungen
überfallen und aufgerieben.

Alſo ganz heimlich und unerwartet iſt der deutſche
Feldzug gegen Serbien gekommen. Es ſcheint damit der
Anfang zur Verwirklichung der Worte des rer
Kriegsminiſters gemacht zu ſein, der da ſagte: „Die
Gegenwart des Herzogs von Mecklenburg iſt das An
zeichen der Ankunft der deutſchen Armeen“. Denn gelingt
uns die Aktion gegen Serbien, woran kaum gezweifelt
zu werden braucht, dann wird der Weg für Deutſchlands
und SſterreichAngarns Truppen, für Munition und Ge
ſchütze e und die deutſchen Truppen könnten dann die
Niederlage der engliſch-fränzöſiſchen Verbündeten an den
Dardanellen und auf Gallipoli nur noch beſtegeln. Der
Reichskanzler erklärte ja ſeinerzeit, daß wir nach den
Siegen im Oſten große, ſtarke Armeen für andere Kriegs
ſchauplätze frei bekommen hätten Nun wiſſen wir, was
die Stunde geſchlagen hat.
Die Hoffnung des deutſchen Feldzuges gegen Ser

bien ſpricht gegenüber Bulgarien und Rumänien eine
deutliche Sprache. Das erſtere dürfte als nächſte Folge
nun wohl ſchon in den nächſten Tagen im Feld
zug gegen Serbien ſich uns anſchließen umd
ſomit im Weltkriege definitivan die Seite
der Zentralmächte treten und Rumänien kann
nunmehr gar nicht anders als neutral bleiben.

Der öſterreichiſchungariſche Kriegsbericht
von geſtern beſagt:

Unſere Stellungen im Raume öſtlich von Luek wur
den geſtern wiederholt von ſtarken ruſſiſchen Kräften an
gegriffen. Unſere Truppen, unter ihnen Egerländer und
weſtböhmiſche Landwehr, ſchlugen den Feind überall, an
vielen Punkten im Kampf Mann gegen Mann, zurück.
Auch gegen unſere Jkwa-Front führten die Ruſſen im
Abſchnitte bei Krzemieniee ſtarke Kolonnen zum An
griff vor. An einzelnen Stellen gelang es dem Feinde,
das Weſtufer der Jkwa zu gewinnen, aber unſere her
beieilenden Reſerven warfen ihn überall zurück. Der
Feind erlitt beſonders durch unſer Artilleriefener große
Verluſte. Die bis geſtern abend eingebrachten Gefangenen
n über tauſend. Das Jnfanterie- Regiment v. Hin
enburg Nr. 69 hat neuerlich Proben ſeiner Kampftüchtig

keit abgelegt.
Jn Oſtgalizien herrſchte Ruhe; die Lage iſt dort

unverändert.
Die in Litauen kämpfenden k. u. k. Streitkräfte

haben das Oſtufer der Luch o z wa gewonnen.



Aus dem ruſſiſchen „Lügen“ und „Sieges“Bericht,
der ſich abermals durch ſeine Ellenlänge auszeichnet, heben
wir nur folgende Sätze hervor:

Nach ſehr heftigem Geſchützfeuer griff der Feind an
und beſetzte das Dorf Sibeoikli in der Gegend der
Eiſenbahn weſtlich von Jlluxt. Jn der Gegend zwiſchen
den Seen von Tſchitſchiry und Orille machte der
Feind Sturmangriffe gegen das Dorf Jmbrody.
Unſere Verſchanzungen wurden zerſtört und unſere Ab
teilungen daraus rückwärts getrieben. Feindliche Ka
vallerie, welche den Driswigta-Fluß in der Um
gegend des Sees von Bogin (Lac Bogniskoie) zwiſchen
Kupiſchki und Koſiany zu überſchreiten verſuchte,
wurde zurückgeworfen. An verſchiedenen Stellen an der
mittleren Wilij a. und in der Umgegend von Wilija
gehen deutſche Abteilungen auf das linke Flußufer über.

Eine große Weltſchlacht bevorſtehend.
Reuter meldet aus Petersburg: Die Militärkritiker

ſehen die jetzige ſtrategiſche Periode, welche ſich auf der
nord weſtlichen Front Rußlands entwickelt, als
außrordentlich bedeutungsvoll an. Alles läßt vermuten,
daß die hartnäckigen Gefechte, welche dort durch große
Truppenmaſſen geliefert werden, den Charakter einer
großen Weltſchlacht annehmen werden, und zwar einer
Schlacht, wie ſie nach dem Fall von Warſchau noch nicht
wieder dageweſen iſt.

Die franzöſiſchen Korreſpondenten in ruſſiſchen
Hauptquartier betonen trotz ihres berufsmäßigen Qpti
mismus die ungewöhnlich ſchwierigen Umſtände,
unter denen ſich der Rückzug der Kerntrkuppen
des Zaren im Wilnger und Pinsker Abſchnitt voll
ieht. Einige Fachkritiker kündigen eine ausführlichere
ürdigung des techniſch überaus intereſſanten Kräfte

ſpiels an, das zu der Einſchließung der ruſſi
chen Wilnagruppe führte

Die „Rjetſch“ ſchreibt in Erörterung der militäriſchen
Lage: Durch die Aktion der feindlichen Kavallerie gegen
das Bahnviereck Dünaburg Polozk Molodetſchno
Wilna ſind unſere Dünagruppe und die Wilna
gruppe voneinander abgeſchnitten.

Zur Beſitznahme von Wilna.
Der Kaiſer hat an die zurzeit auf der Jnſel, Mainau

am Bodenſee weilende Großherzogin Luiſe von
Baden ein Telegramm gerichtet, in der er ihr unter
Ausdrücken des tiefſten Dankgefühles gegen Gott den
Fall von Wilna als großen Sieg mitteilte.

Aus Tilſit wird dem „Lok.-Anz.“ berichtet: DerOberbürgermeiſter Pohl Tilſit iſt zum Erſten
Bürgermeiſter der Stadt Wilna ernannt worden.

Zum Chef der Polizeiverwaltung in Wilna
wurde, wie aus Hannover gemeldet wird, Polizeipräſident

eckerathe Hannover ernannt.
„Central News“ iſt die
na n e

von B
Nach

zabriken Wilr erfolgt,
einer Meldung der

g der J t in W tag nur z
ingens überraſcht

ſämtliche Regierungsar
zu bringen.

Der ruſſiſche Finanzminiſter auf Pump Gaſtſpielreiſen.
Die „Agence Havas“ meldet: Der ruſſiſche Finanz

miniſter Bark iſt Montag vormittag in Paris ein
de M und von Vertretern des Finanzminiſteriums und
es Miniſteriums des Außern empfangen worden. Er

wird am Dienstag vormittag nach London abreiſen.
Abgewieſene Angriffe in Beſſarabien. Das Land

in Revolutionsgefahr.
An der beſſarabiſchen Grenzfront in der Nähe des

Dnujeſtrufers haben die Ruſſen geſtern morgen im
Dunkel einen größeren nſturm unternommen.
Der Stoß wurde von den Ruſſen mit großer Wucht ge
führt, wurde aber mühelos von den Unſerigen abge
wieſen. An den Drahtverhauen der Unſerigen ver
bluteten ſich die Ruſſen. Nur an einigen Stellen kam es
auch zum Bajonettkampf. Die Verluſte der Ruſſen
in dieſen Kämpfen ſind groß.

Aus Beſſarabien eingetroffene Kaufleute erzählen
übereinſtimmend, daß auf Verordnung des Kiewer Metro
politen die Kirchen vermögen in Beſſarabien in das
Jnnere Rußlands in Sicherheit gebracht wur
den, da man auf beſſarabiſchem Gebiet große Kämpfe er
wartet. Weiter erzählen die Reiſenden, daß in der letzten
Zeit in Beſſarabien zahlreiche Hausſuchungen und Ver
haftungen ſtattfanden. Die Polizei will eine umfaſſende
Spionageorganiſation entdeckt haben, deren

Führer höhere beſſarabiſche Beamte ſeien. Einige Orga
niſationen befaſſen ſich auch mit der Abfaſſung und dem
Druck von Manifeſten, worin das Volk zur Revolution
aufgereizt wird.

Die Revolution in Niſchnij Nowgorod,
„Az Eſt“ meldet: Einer der Kriegsinvaliden, der aus

ruſſiſcher Gefangenſchaft in Budapeſt eintraf, erzählte
intereſſante Einzelheiten über die Revolution, die in
Niſchnij Nowgorod ausbrach, als das durch die Sieges
nachrichten getäuſchte Volk Kunde von den galiziſchen
Niederlagen erlitt. Es war Mitternacht, als die Stille
des ruſſiſchen Garniſonhoſpitals durch gewaltigen Alarm
geſtört wurde. Wir ſahen durch das Fenſter mächtige
Flammen aufſteigen. Ein Teil der Stadt brannte nieder.
Die Menge ermordete den Bürgermeiſter und wandte ſich
dann auch gegen unſer Hoſpital. Gewaltige Steile und
Ziegelſtücke flogen durch die eingeſchlagenen Fenſter ins
Zimmer.

Hie Kämpfe an der Weſtfront.
Erhöhte Gefechtstätigkeit in Flandern.

Der „Rotterdamſche Courant“ meldet von der belgi
ſchen Grenze: Trotz heftigen Sturmes wurde geſtern die
belgiſche Küſte von einer Anzahl feindlicher
Flieger beſucht. Aus der Richtung von Oſtende
ertönte von Zeit zu Zeit ſchwerer Kanonendonner, der

F

von der See zu kommen ſchien.

holländiſchen Grenze fortgeſetzt erzitterten.

Reims Einwohnerzahl einſt und jetzt.
„„Echo de Paris“ meldet Aus einer Mitteilung des

Bürgermeiſters von Reims in einer der letzten Gemeinde
ratsſitzungen geht hervor, daß die Einwohnerzahl

Reims von 225 000 auf 22000 Perſonen zurückvon
gegangen iſt.
Die Engländer wollen ſich in Frankreich heimiſch machen.

Die bisher dementierten Nachrichten, nach denen die
Engländer in Porbſfrankreich fur mehrere
Jahre feſten Fuß faſſen wollen, erhalten durch

Galis vom
2 Dieſer erzählt, die Eng

länder haben Hunderte von Privathäuſern, Hotels und
Schlöſſern in Flandern und Nordfrankreich mit hohen

die Schilderungen des Korreſpondenten
„Journal“ eine Beſtätigung.

Summen für drei Jahre unkündbar gepachtet.
r

Der Lufkkrieg..
Des Voſſiſchen Zeitung wird aus Amſterdam be

richtet: Der belgiſche Korreſpondent der „Tijd“ ſchreibt
am 15 September, daß an der belgiſchen Front der
Luftkrieg nachläßt, während er an der deutſch
engliſchen Front ohne Unterbrechung täglich fortgeſetzt
wird. Die deutſchen Flieger ſcheinen hier neue Flug
zeuge auszuprobieren, denn oft erſcheinen hier Flug
zeuge von gang unbekanntem Typ. Während der letzten
14 Tage haben nicht weniger als 35 Luftkämpfe über der
deutſchengliſchen Front ſtattgefunden. Der regelmäßige
Neubau von Flugmaſchinen auf beiden Seiten ſcheint un
unterbrochen fortzugehen.

x

Der Krieg mit Jtalien.
Aus zuverläſſiger Quelle erfahre ich, daß die Verhandlungen wegen des Einſchluſſes Jtaltens e

engliſch- franzöſiſche Milldiardenanleihe
in Amerika geſcheitert ſind. Jtalien verlangte
bares Geld, während England nur Krediteröffnung in
New York anbot.

Die Univerſität Jnnsbruck ernannte den Erz
r Eugen und General Dankl
dok koren der philoſophiſchen Fakultät

eneralobe rzherzog Eugen,
der Südweſtfront, hat an General Dankl, den Landes
verteidigungskommandanten Tirols, anläßlich des letzten
erfolgreichen Gefechtes folgende Depeſche gerichtet:

„Den tapferen Verteidigern der KreugbergStel
lung, welche den ſtarken Angriff des Feindes e
abgewieſen haben, ſpreche ich meinen Dank meine
belobende e ne aus.General Dankl fügk in der Soldatenzeitung hinzu:

„Zu dieſem gnädigen Lob beglückwünſche ich alle von ihmbetroffenen Kommandanten und Truppen herzlichſt.
Haben wir auch den Verluſt manches braven Kameraden
zu betrauern, ſo iſt doch die Abwehr des von mehr als
einer italieniſchen Diviſton geführten Angriffs ein glän
zendes Beiſpiel, wie gekämpft werden i um dem Feind
ſchwere Verluſte beizubringen, ohne ſelber ſolche zu er
leiden.“ Nach der Soldatenzeitung zählte man über
700 italieniſche Leichen vor unſeren Stellungen,
eine weit größere Zahl wurde verwundet,
9 Offiziere Und über 100 Mann gefangen, zwei Maſchinengewehre, zahlreiche Waffen und Mu-
nition erbeutet.

Vom Kriegsſchauplatz
meldet der geſtrige öſterreichiſchungariſche Heeresbericht:

Jm Tiroler Grenzgebiet verſuchten ſich die
Italiener ſtellenweiſe in fruchtloſen Hochgebirgsunter
nehmungen, namentlich im Adamello- und Dolo
miten-Gebiete. An der Kärntner Front iſt die Lage
unverändert. Jm Flitſcher Becken gingen die Reſte der
feindlichen Angriffstruppen aus unſerem näheren Schuß
bereich in ihre alten Stellungen zurück.

Einer unſerer Flieger belegte den Vahnhof und das
Lager von Arſiero mit Bomben.

Die letzten Kämpfe bei Borgo und Roncegno.
Jn den „Neuen Tiroler Stimmen“ berichtet ein Augen

zeuge über die letzten Kämpfe bei Borgo und Ron
c e un im Val Suganga: Die Italiener verſuchten unſere
Sellungen zu was aber mißlang, leider ging
dabei ein Teil des berühmten Eiſenheilbades
Roncegno in Flammen i n Hotel undHkonomiegehäude wurden tört. e Artillerie
mußte es beſchießen, weil die Jtaliener ſich dort
feſtzuſetzen ſurhten.

Zum Generalſtabsbericht über die Angriffe der Jta
liener auf unſere Bergſtellungen zwiſchen Burgſtall und
Pfannſpitze meldet ein Privatbericht eines Kampfteil
nehmers von einer dieſer Stellungen. Am Montag früh
wurden wir von den Jtalienern lebhaft angegriffen, die
Jtaliener wurden aber glänzend zurückge-
ſchlagen, ſie hatten in unſerem Abſchnitt allein über
300 Tote. Wir beklagen den Verluſt eines Mannes

2800 neue Leutnants.
Eine italieniſche Armeeverordnung wird am nächſten

Sonntag die Ernennung von 2800 neuen Leutnants
bekanntgeben.

w

Boom Seekrieg.
Aus Angſt vor den deutſchen VBooten.

Die Amſterdamer Blätter melden aus Vliſſingen:
Die britiſche Admiralität hat die Fahrt auf der
Themſe für mehrere Tage ein ſtellen laſſen. Der
Poſtdienſt der „Zeeland-Geſellſchaft“ iſt ebenfalls

Bei Ypern und an der
Yſer war es in den letzten Tagen ſehr ruhig. Aus Ter

neuzen meldet der „Rotterdamſche Courant“, daß am
Sonntag abend ſchwerer Kanonendonner von
der belgiſchen Küſte her vernehmbar war, der zeit
weiſe ſo ſtark wurde, daß die Fenſter der Häuſer an der

zu Ehren

Kommandant

h

wunter brochen worden. Die „Mecklenburg“ mit
112 Paſſagiteren iſt geſtern nicht e und die
„Prinzeß Juligna“ nicht von Tilbury abgegangen.

Der „B. Z.“ zufolge wird aus Amſterdam gemeldet:
Die engliſche Admiralität hat, wie Amſterdamer Blätter
melden, wieder einmal den ho l län d le engliſchen
Paſſagierdienſt auf unbeſtimmte Zeit aufge
hoben. Der Dampfer „Zeeland“, der Sonntagmorgen
mit 112 Paſſagieren von Vliſſingen nach London abfahren
wollte, blieb nach Empfang der Drahtung der Londoner
Admiralität in Vliſſingen zurück. Ebenfalls blieb der
Dampfer „Pringzeß Juliang“, eVliſſingen eintreffen ſollte, in Tilbury Dock zurück.
Ein griechiſcher Segler von einem franzöſiſchen Torpedo

boot verſenkt.
Das franzöſiſche Torpedoboot „Henriette“ hat

zwiſchen Samos und der kleingaſtatiſchen Küſte
einen griechiſchen Segler verſenkt, der eine
e nach Dedegagatſch führte. Die Mannſchaft
iſt gerettet.

Die Cage auf clem Balkeurv
15 000 Mazedonier im bulgariſchen Heer.

Der Sofioter Korreſpondent der „Kölniſchen Zeitung
drahtet: Nach amtlichen Meldungen haben n die ein
berufenen Mazedonier an den Geſtellungspunkten
in Mazedonien eingefunden. Jhre Zahl wird vermutlich
15000 überſchrei ten.

Aus Rumänien.
Die Zeitung „Sera“ in Bukareſt bringt die auf

ſehen erregende Mitteilung, daß auch in Rum ä
nien ſeit Beginn des Krieges zahlreiche Poſt und Tele
graphenbeamte die engliſche und ruſſiſche Geſandtſchaft
ſtändig mit Nachrichten verſehen und dieſelben beſonders
von den Verfügungen der rumäniſchen Re
gierung verſtändigt hätten. Die Regierung
habe hiervon Kenntnis gehabt, bisher jedoch nichts da
gegen getan.

„Jndependence Roumaine“ meldet: Ein e s
To pedoboot verfolgte bei Konſtantza zwei Segelſchiffe, die in die Tuzlabucht flüchteten. Das ortpee so
liegt nun in rumäniſchen Gewäſſern und bewacht
beide Segelſchtffe. Die rwumäniſche Regierung
forderte in Petersburg die Zurückziehung
des Torpedobootes.

Die rumäniſche Regierung forderte die ruſſiſche Re
gierung auf, das Handelsſchiff „Knaiova“, das von der
ruſſiſchen Flotte gekapert würde, frei zu laſſen.

Die Haltung der Neutralen
Die Anleihe des Vierverbandes in Amerika.

Aus York meldet „Reuter“. Die Anl

n wird vkat abgeſchloſſen werden.
gehörigen werden eine kleine Proviſton, wahrſcheinlich
von Prozent, erhalten. Die Sicherheit fü

Bonds gemeldet werden. Der
ſich auf pari ſtellen.

Schweden und England.
Die angeſehene ſüdſchwediſche Zeitung „Skanska

Aftonbladet“ ſchreibt in einem Artikel über engliſche Po
litik u. a. folgendes: „Ein Weltkrieg, der ſo lange und
ſo gewaltig wie der jetzige tobt, kann jeden Tag über
raſchungen bringen, und niemand weiß, ob nicht eines
Tages die Wellen des Kampfes auch gegen unſere Küſten
ſchlagen. Schweden und Dänemark ſind jetzt wohl ge
rüſtet und bedeuteten einen großen Zuſchuß von Macht,
wenn ſie ſich zu der einen oder der anderen Seite der
kämpfenden Mächte ſchlügen. Wenn England keine mo
raliſchen Bedenken hegt, die Rechte der nordiſchen Länder
zu verletzen, wird es doch ſicherlich materielle Bedenken
haben. Jn jedem Falle dürfte England ſich klar darüber

übernahmepreis wird

ſein, daß Schweden, wenn es gezwungen werden würde
an dem Welkkrieg teilzunehmen, nicht guf der Seite
Englands ſein würde. Die planmäßige und energiſche

ropaganda, die England in Schweden betreibt, um die
timmung im Lande zu ſeinen Gunſten zu verändern,

kann nichts ausrichten. Das ſchwediſche Volk fühlt ſich
verwandt mit dem deutſchen Volk, und daß unſere Sym
den den Deutſchen gehören, können wir nicht ver

ehlen.“

Bedingte Zugeſtändniſſe an Schweden.
(Meldung des Reuterſchen Buregaus.) Die britiſche Re

r iſt, wie verlautet, bereit, die Erlaubnis zur
lusfuhr gewiſſer Artikel nach Schweden zu geben, die

bisher auf der Liſte der verbotenen Güter ſtanden, ſofern
die ſchwediſche Regierung bereit iſt, als Gegene Durchfuhr einer beſtimmten Menge Güter
nach Rußland zuzugeſtehen.

Politische Ubersicht
SſterreichUngarn. Das Reuterſche Buregu meldet

aus Waſhington Als der amerikaniſche Botſchafter in
Wien die Note überreichte, in der um die Abberufung
Dumbas e wird, erhielt er die Antwort, Dumba
werde zum Zweck der W zurückberufen werden.

Norwegen. Nach der g.“ erweckt die Mel
dung, daß Norwegen die Erlaubnis erhielt, die deut
ſchen drahtloſen Verbindungen nach Ame-
rika zu benutzen, in Norwegen die on Genug-.
tuung. „Morgenbladet“ ſagt, es ſei kein Geheimnis, daß
n Handelstelegramme über England nach Amerika
in G verſchwunden ſeien. Man habe in Norwegen von

der Erlauknts ſtarken Gebrauch gemacht.
Bulgarien. Die „Agence Bulgare“ meldet: Die bul

gariſche Nation feierte am 16. d. M. den dr en
e g der Vereinigung des ehemaligenOſtrumeliten mit Nordbulgarten, die die
erſte Etappe auf dem Weg zur Verwirklichung ihrer na
tionalen Einheit bedeuteke. Das Jubiläum würde im
ganzen Lande feſtlich begangen. Jn So fi a bewegte ſich
ein Rieſenum zug unter Vorantragung von Fahnen
durch die Stadt. Jn dem Zuge ſchritten Veteranen des
ſerbiſch bulgariſchen Krieges, gefolgt von einer Legion be

der Sonntagabend in

großen S
Die dem Syndikat An

für die An
loihe wird durch britiſche und franzöſiſche fünfproßentige



waffneter Schüler, fodann Körperſchaften, Zöglinge allere uſw. Nachmittags en Witte ſtatt. Nach
richten aus der Provinz berichten über die große Be
geiſterung im ganzen Lamde, das ſich der Be
deutung des Feſttages bewußt war.

Rumänien. Der „Az Eſt meldet aus Bukareſt Bei
dem Ausflug, den der König von Rumänien auf
der Donau machte, hatte er eine Begegnung mit dem
Herzog Johann Albrecht zu Mecklenburg.Der König de ihm ſeine Jacht „Mirzea“ nach Braila
entgegengeſandt. eſtern fand auf der Jacht ein Gala
diner ſtatt, e der König und der Herzog zu einer
Unterhaltung zurückzogen. SEngland. Der „Berliner LokalAnzeiger“ berichtet.
Nach engliſchen Blättern wird die Verlobung des
Prinzen von Wales nach Beendigung des Krieges
in Ausſicht genommen. Wahrſcheinlich würde ein ſchon
von der Königin Viktorig gehegter Zukunftswunſch Er
füllung finden, indem Großfürſtin Olga, älteſte
Tochter des Zarenpaagres, als Gattin des britiſchen Thron
folgers auserſehen wird.

Portugal. Die portugieſiſche Regierung hat nach einer
Meldung des „Temps“ aus Liſſabon infolge der wieder
holten Unruhen eine ſcharfe Überwachung der Grenzen
angeordnet; nur mit vollſtändigen Ausweispapieren ver
ſehenen Perſonen iſt es geſtattet, nach Portugal zu reiſen.

Südamerika. Zum zukünftigen Präſidenten von
Chile iſt, wie „Reuter“ aus Santiago meldet, vom Kon
er Jugn Louis San Fuentes proklamiert

worden. s
Heutschland.

Das Vorbild der Kaiſerin. Als erſte Stifterin
hat n die Kaiſerin als Kriegsgroßmutter mit einem
namhaften Betrage an der Kriegskinderſpende
deutſcher Frauen beteiligt.

Badiſche Auszeichnung Hindenburgs. Der Groß
herzog von Baden verlieh dem Generalfeldmarſchall von
en er das Großkreuz des militäri-chen Karl- Friedrich Verdienſtordens.Rechtsanwalt v. Dziembowski, der frühere polniſche
Abgeordnete, der ſchon bisher in der Zivilverwaltung des
beſetzten RuſſiſchPolens tätig war, iſt nach der „Frank
furter Zeitung“ zum Verwaltungschef beim General
gouvernement in Warſchau berufen worden.

165 Eiſerne Kreuze für ein Regiment. Aus Stettin
wird der „Voſſ. Ztg.“ geſchrieben Der Kommandeur des
Kolberger Grenadiere Regiments Pr.der im Bericht der öſterreichiſchungariſchen Heeresleitung
vom 9. d. M. als Führer beſonders erfolgreich angreifen-
der Gardebataillone genannt wird, hat mitgeteilt, daß die
Neuner binnen zwei Wochen 165 Eiſerne Kreuze
erſtritten, und zwar drei Kreuze erſter Klaſſe und
162 Kreuze zweiter Klaſſe; Kreuze zweiter Klaſſe erhielten
am 27. Auguſt 63, am 9. September 38 und am 11. Sep
tember 61 Angehörige des Regiments

Jn der Bundesratsſitzung vom Montag wurden dem
Entwurf einer Bekanntmächung über Zuckerpreiſe und
dem Entwurf einer Verordnung betreffend Ergänzung der
Vero 26. Auguſt 1915. über den Verkehr mit

Geyichtsverhancllüngen.
L Zum Tode verurteilt wurden vom Standgericht in

Tilſit die ruſſiſchen Staatsangehörigen Schloſſer Franz
Kurſchies und Arbeiter Peter Romas. Sie hatten
im Verein mit vier anderen Ruſſen die zurückgebliebene
oſtpreußiſche Bevölkerung mit Gewalt und durch Bedro
en Waffen ausgeplündert. Selbſt vor Peinigungen
der Bewohner waren ſie nicht zurückgeſchreckt. Sie hatten
die Leute mit Stöcken geſchlagen, ſie gewürgt und ihnen
Stricke um den Hals gelegt. Die vier anderen Ruſſen er
hielten je elf Jahre Zuchthaus.

Leipzig, 17. Sept. Ein neuer Spionageprozeß findet
am 1. Oktober vor dem 2. Strafſenat des Reichsgerichts
ſtatt. Angeklagt iſt der Kokarbeiter Stefan Pieta
aus Caſtrop, welcher des verſuchten Landesverrats und
anderer Straftaten beſchuldigt wird.

Beſtrafte Betrüger. Der „Vorwärts“ teilt mit:
Den Staat um 100000 Mark prellen wollte ein
Beſitzerehepagar im Kreiſe Tilſit. Es hatte
nicht weniger als 110 000 Mark e n e ange
meldet. Als Schadenerſatz wurden ihm aber nur 1800
Mark zugebilligt. Dem Ehepaar wurde der Prozeß wegen
verſuchten Betruges gemacht, und das Schöffengericht ver
urteilte den Mann zu drei Monaten Gefängnis, 3000 Mk.
Geldſtrafe und ſeine Ehehälfte zu 2400 Mark Geldſtrafe

Den Verſuchungen der Großſtadt erlegen. Der
Schreiber Friedrich Karl Badewitz, der bei einer
Leipziger Firma beſchäftigt war, hatte ſich eines Tages
einen Geldbrief, der außer 1000 Mark in Papier
geld noch Schecks über 700 Mark enthielt, angeeignet und
war dann dürchgebrannt. Von den 1000 Mark lebte er
luſtig in den Tag hinein. Vorher hatte der leichtfertige
junge Mann bereits einmal einen Betrag in Höhe von
50 Mark im Geſchäft S en Das Gericht erkannte
gegen den unehrlichen A

iner Vorbeſtrafungen einerſeits und ſeines jugendlichen
lters anderſeits unter Anrvre g. eines

Unterſuchungshaft auf ſieben mate Gefängnis
L Lugano, 20. Sept. Der betrügeriſche Militärlieferant

Perron in Schio wurde vom Milikärgericht zu s Jahren
Kerker verurteilt. Auch die andern verhafteten Lieferanten
Plr entgegen der bisherigen Praxis dem Militärgericht

ibergeben. sL Kopenhagen, 20. Sept. Der ſchwediſche Schriftſteller
J. Hertz war während einer Studienreiſe in Italien unter
Spionageverdacht verhaftet worden. Aus Rom iſt heute
dietelegraphiſche Nachricht eingetroffen, daß Hertzzu20o Jahren
Zuchthaus verurteilt worden iſt. Er hatte mehreren ſchwe
diſchen Blättern Reiſebeſchreibungen geſandt.

Vermischtes.
Schreckliche Tat einer Mutter. Ein in Leipzig

bedienſtekes 19 Jahre altes Mädchen hatte ſich bei der
e ne vor dem Städtiſchen Pflege und Jugendfür-
ſorgeAmke dort über das Befinden und den Verbleib
ihres Jahr alten Kindes in Widerſrüche verwickelt.
Da der Verdacht beſtand, daß die Mutter ſich des Kindes
heimlich entledigt haben könnte, beſchäftigte ſich nunmehr
die Kriminalpolizei eingehend mit der Sache. Das Mäd-
chen behauptete zuerſt, daß ſich das Kind bei ihren in Alt
ſtedt wohnenden Eltern befinde. Durch Nachfrage war

ngeklagten unter Berückſichtigung

onats der

einem Telegramm

jedoch die Unwahrheit dieſer Angabe bald erwieſen. Nun
erſann das Mädchen die Ausſage, es habe das Kind auf
dem Bahnhofe in Halle an ein ihm unbekanntes Ehepaar
aus Weimar auf deſſen Wunſch verſchenkt. Bald änderte
es ſeine Angabe aber wiederum dahin, daß es das Kind
im Warteſaal in Halle zurückgelaſſen habe. Als man der
Mutter auch dieſe Ausſage widerlegte, wollte ſie das kleine
Weſen in den Anlagen in Halle ausgeſetzt haben. End-
lich fand ſie den Mut zu einem offenen Geſtändnis. Sie
halte das Kind anfänglich in den Anlagen niedergelegt
und war ein Stück forkgegangen. Jn angeblich erwachtem
Mitleidsgefühl hat ſie es aber wieder an ſich genommen.
Später iſt ihr erneut der Gedanke an ein Ausſetzen des
Kindes gekommen. Jn einer Brückenniſche legte ſie ihr
Kind wieder ab und ging fort. Jn erneuter Gewiſſens
angſt kehrte ſie auch diesmal wieder um, nahm ihr Kind
und warf es endlich an einer menſchenleeren Stelle
in die Saale. Hierauf fuhr ſie nach Altſtedt zu ihrer
Mutter, wo ſie kein Wort von dem Kinde erwähnte.
Später kam ſie nach Leipzig zurück. Als ſich die bisherige
Pflegemutter des ſehr gut entwickelten und geſunden kleinen
Mädchens bald darauf nach dem Befinden ihres Pfleg
lings erkundigte, teilte ihr die Kindesmutter durch Trauer
brief mit, daß ihr Kind bald nach dem Eintreffen in Alt
ſtedt an Brechdürchfall erkrankt und daran geſtorben ſei.
Das Mädchen wurde der Gerichtsbehörde zugeführt.

Lloyddampfer „Hindenburg“. Der Norddeutſche
Aoyd wird dem auf der Schichauwerft in Danzig im Bau
befindlichen großen Paſſa,gierdampfer, einem
Schweſterſchiff des „Kolumbus“ mit Einwilligung des
Generalfeldmarſchalls v. Hindenburg den Namen „Hin
denburg“ beilegen. (Das Schiff hat eine Größe von
35 000 Bruttotonnen.)

Die Olympiſchen Spiele. Jn der ſchwediſchen Sports
welt ſteht man im Begriff, ſich über die Frage der Olym
piſchen Spiele ſchlüſſig zu machen. Da aller Wahrſchein
lichkeit nach infolge der Länge des Krieges aus einer Ab
haltung der Olympiſchen Spiele 1916 in Berlin nichts
werden kann, iſt den großen ſportlichen Organiſationen
in Schweden von dem Stockholmer olympiſchen Komitee
der Vorſchlag zugegangen, in Schweden im nächſten
Jahre eine nationale Sportveranſtaltung, ſchwediſche
Spiele, abzuhglten. Maßgebend für dieſen Plan iſt
der Umſtand, daß die ſchwediſche Turn und Sportwelt
ſchon gleich nach den letzten Olympiſchen Spielen, die 1912
in Stockholm ſtattfanden, eine eifrige Vorbereitung für
Berlin wie kaum ein anderes Land ins Werk ſetzte, um
den hohen Rang, den Schweden 1912 erobert hatte, in
Berlin behaupten zu können. Als Schauplatz beſißt Stock
holm ſein großartiges Stadion.

Moiſſt in Gefangenſchaft geraten Von verſchie
denen Seiten iſt in Berlin die Nachricht eingetroffen,
daß der berühmte

Maden und Korperalnierten Lore o en Flieger Wiachtmeiſteratelgin entflohen Die beiden
Flüchtlinge wurden im letzten Winter im Jura, wo ſie
eine Notlandung vornehmen mußten, gefangen genommen.
Zwei jetzt noch internierte franzöſiſche Fliegerunteroffi
ziere gingen vor einiger Zeit bei Agernt nieder. Leut
nant Gilbert iſt nicht mehr in Hoſpental, ſondern in der
Kaſerne in Andermatt interntert.

Dampferbrand. „Lloyds“ meldet aus Fayal (Azoren),
daß der Dampfer „Ro m a auf 40 Grad nördlicher Breite
und 42 Grad weſtlicher Länge dem Dampfer „Ladroma“
begegnete, der ſieben Fuß Waſſer im Laderaum hatte.
Auf dem Schiff war ein Brand ausgebrochen, der von der
Beſatzung gelöſcht worden war. Die Mannſchaft war da
mit beſchäftigt, die beſchädigten Pumpen wieder her
zuſtellen.

Die Flugzeugfabrik Farman in Brand. Lyoner
Blätter melden, daß dort in der Nacht vom Sonntag auf
Montag Großfeuer die Werkſtatträume der Flug
zeugfirmg Farman zerſtörte. Der Sachſchaden an Roh
ſtoffen, Werkzeugen und Motoren beläuft ſich auf mehrere
hunderttauſend Mark.

Durch elektriſchen Strom getötet wurde in
Aſchaffen burg der 17 jährige Meszerlehrling
Schmitt von Gmünden am Main. Der Junge wollte
eine Birne an der elektriſchen Beleuchtung befeſtigen, be
rührte den Starkſtromdraht und war ſofort eine Leiche.

Der japaniſche Kreuzer „Aſama“ wieder flott. Der
am 4. Februar in der niederkaliforniſchen Schildkröten
bucht geſtrandete japaniſche Kreuzer „Aſama“ iſt nach einerMeldung des San Heere ehren jetzt abgebracht
worden und hat am 30. Auguſt San Pedro mit der vor
läufigen Beſtimmung nach Esquimault (BritiſcheColum
bien) verlaſſen. Die Bergung des „Aſama“ erforderte
300 Mann und nahm ſechs Monate in Anſpruch.

Den niedrigſten Milchpreis hat gegenwärtig an
ſcheinend die Stadt Auriſch. Jnfolge eines Überein
kommens der Stadtverwaltung und der Milchwirtſchafts
beſitzer (Produzenten) iſt dort der Höchſtpreis für ein
Liter Milch auf 16 Pfennige feſtgeſetzy worden. Für
dieſem Preis iſt die Milch den Abnehmern frei ins Haus
zu liefern. Die Milchhändler liefern jedoch meiſt unter
dieſem Höchſtpreis, am Wagen oder im Laden wird das
Liter Milch oft zu 14 Pfennigen verkauft.

Tödlich verunglückt. Jn das Getriebe ſeiner eigenen
Dreſchmaſchine geriet in Eßleben in Bayern der
70 Jahre alte Landwirt Neder. Es wurde ihm das
linke Bein förmlich herausgeriſſen. Neder ſtarb an Ver

gramm: Auf der Landſtraße Goch ſtürzte ein
Automobil infolge Achſenbruches um. Die beiden

nſaſſen wurden herausgeſchleudert. Während der

u
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noch am ſelben Tage gefunden und die beſtialiſche Mutter
verhaftet. Es handelt ſich um eine galiziſche Dominial
arbeiterin Oumezek, deren Mann in Oſterreich zum
Heeresdienſt einberufen iſt.

Erdbeben. Man meldet aus Jnnsbruck: Geſtern
nacht 1,20 Uhr wurde ein ſtärkeres wellenförmiges Erd
beben von mehreren Sekunden Dauer wahrgenommen.
Die Alpen ſind gänzlich eingeſchneit.

Abgeſtürzt. Jm Baſteigebiet (ſächſ. Schweiz), ſind
am Sonntag vier Kletterer abgeſtürzt. Einer
iſt tot, drei ſchwer verletzt.

Zurückgehen der Kartoffelpreiſe. Nach Mitteilungdes Breslauer neten notierten dort Ende
voriger Woche frühe Sorten (Kaiſerkrone, Frühroſen, frühe
Ertragreiche) 8 bis 8,40 Mk. mittelfrühe Sorten (Up do
date, gelbe Roſen, Jmperator) 2,80 bis 3,20 Mk. Der
Marktbericht hält ein weiteres Zurückgehen der Kartoffel
preiſe für zweifellos.

Erſtickt. Aus Hattingen (Ruhr) meldet ein Tele
gramm, daß in der Nachbargemeinde Dennebreck zwei
Arbeiter bei einer Brunnenanlegung infolge der durch
eine Steinſprengung hervorgerufenen giftigen Gaſe

er d indSchweres Fliegerunglück. Jn den Morgenſtunden des
letzten Montags ſind, der „B. Z. am Mittag zufolge,
in unmittelbarer Nähe des Flugplatzes Adlershof zwei

und Johannisthal in der Luft zuſammengeſtoßen.
Beide Flugzeugführer, Anteroffizter Alfred M. aus
Adlershof und Leutnant 3. aus Johannisthal, wurden
etötet. Die Leichen wurden nach dem Reſervelazarett
in Tempelhof gebracht.

Franzöſiſche Frieger aus der Schweiz entwichen. Nach
er „Neuen Züricher Zeitung aus

Andermatt ſind in Hoſpental auf der Suſt die inter

Flu euge von den Militärfliegerſchulen Adlershof

baut war, Befinden ſich in R ganz anderePapierwert h i cheine im Werte
von 1 Kopeke, alſo 1,6 thöchſte Kaſſenſchein

ken, alſo nach deutſcher Wech ährung von noch nicht 5 Pfg. Dieſe „Reichsſchuldſcheine“ be
leuchten die ſonderbaren Finanzverhältniſſe des Zaren
reiches, und wie im Reiche der bekannten „Tierchen“ ſo
ein Papierchen in der Hand der ruſſiſchen Reinlichkeit nach
einiger Zeit ausſteht, kann man ſchwer vorſtellen.
Auch in Frankreich ſind ja Kaſſenſcheine von ſehr ge
ringem Wert in Amlauf, aber mit ſeinem 1 Kopeken
Schein ſteht Rußland auch in dieſer Beziehung uner
reicht da.

Fünf Brüder mit dem Eiſernen Kreuz. Der Bier
verleger Peter Speth in e bei Kiel hat dem
Vaterbande neun Söhne zur Verfügung geſtellt und alle
neun Söhne ſtehen an der Front. Bisher haben fünf das
Eiſerne Kreuz erhalten und die anderen vier hoffen, es
ſich gleichfalls e Sag verdienen. Jn Schleswig Holſtein
gibt es d er milien, die fünf, und einige, die ſechs
Söhne an der Front haben, aber mit neun Söhnen ſteht
die Familie Speth unerreicht da.

62000 Mark zur dritten Kriegsanleihe hat der Ge
werkverein der Deutſchen Maſchinenbau und Metallarbeiter
(HirſchDuncker) gezeichnet. Davon entfallen je 30 000 Mark
auf den Gewerkverein und die Sterbekaſſe, und 2000 Mark
auf die Penſionskaſſe der Beamten und Angeſtellten des Ge
werkvereins. Für die zweite Kriegsanleihe ſind 25000 Mark
eingezahlt worden, ſo daß der Gewerkverein jetzt mit 87 000 Mark
an der Kriegsanleihe beteiligt iſt.

Die Expedition Sverdrups in Archangelsk. Das
norwegiſche Generalkonſulat in Archangelsk berichtet in einem
Telegramm vom 16. September an das Miniſterium des Außern,
daß die Expedition Sverdrups dort angekommen ſei. Alles be
fiade ſich wohl. (Sverdrup war ſeinerzeit der Kapitän Nanſens

Ein eiſernes Kreuz in San Jrancisco. Mitte Au
guſt wurde in San Jrancisco, wie der Canſornia Herold be
richtet, nach deutſchem Muſter die Jeier der Nagelung eines
großen Eiſernen Kreuzes begangen. Die Nägel wurden ver

ſteigert und erzielten gleich am erſten Tage außerordentlich
hohe Preiſe. So wurden für die ſilbernen Nägel Preiſe von
10 bis 150 Dollars bezahlt, und in wenigen Stunden waren
ſilberne Nägel für den Betrag von 980 Dollars eingeſchlagen.
Auch die eiſernen Nägel erzielten große Beträge. Der Präſi
dent des Deutſch Amerikaniſchen Nationalbundes Hexamer,
der zu der Einweihung eigens aus New York gekommen war,
hielt eine jubelnd aufgenommene Anſprache

Der betrogene Vaterlandsverteidiger. Als in Hof
geismar ein Kriegsteilnehmer aus dem Felde auf Urlaub
nach Hauſe kam, fand er ſeine Wohnung öde und leer.
Seine Ehefrau hatte ihn e on a Aus Gram
hierüber ſtürzte er e dem Fenſter ſeiner Wohnung,
wo er mit ſchweren Verletzungen liegen blieb. Er wurde
ins Lazarett geſchafft

Schon wieder eine Exploſion in Le Pecq. Matin
meldet: Jn der Pulver und Grangtenfabrik in Le Pecq,
in der Donnerstag vormittag eine Exploſion ſtattgefunden
hatte, ereignete ſich am Sonntag nachmittag eine neue
ebenſo heftige Exploſion, durch die wieder ſehr
großer Schaden angerichtet wurde. Auch diesmal wurden
mehrere Arbeiter verletzt. Eine ſtrenge Anterſuchung
wurde von den Militärbehörden eingeleitet.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg.



mit allen Bequemlichkeiten, auch
ntit Warmwaſſerheizung iſt bei
geringer Anzablung zu verkaufen
oder zu vermieten.

C. Günther, Maurxermeiſter.
Selbſtgekochtes

fUlmenmus
empfiehlt

A. Speifser,
Breite Str. 13.
Friſch gepflückte

bartenpflaumen
ſind im ganzen und einzeln ab
zugeben V. d. Klauſentor 5

Eine Ladung

„Ret“ C ler
eingetroffen.

Alle Größen wieder vorrätfg.

Otto Bretschneider

Hans und Küchengerüte
Kl. Ritterſtr.

e

lusren Aregern
nützt warme Kleidung nicht,
wenn ſie durchnäßt iſt. Als
abſolut was empfehle

Umhang Mk. 14, 16, 20,
Mantel Mk. 16, 20, 25,Jacke Mk 7,50, 10,50, 12,50
Weſte mit Armel Mk. 750, 10 50

oſe zum Kberziehen Mk. 7,50
nieſchützer Mk. 2,
Haube Mk. 2,Als Pfundpaket ins Feld zu ſenden

lederwesten wit warmen kutter
(viele Anerkennungen)

Mk. 28, Mk. 82, Mk. 38
Ernst Rulffes,

Entenplan 4. Fernruf 421.

Prima mehlreiche
Speiſe- Kartoffeln

Ztr. 1,10 Mk.,
Ztr. 2,15 Mk.,

1 Ztr. 4,25 Mk.
empfiehlt

Hehtung?!
Zahle für alte

wollene Strumpfabfälle
Kilo 1,55 Mk., für Lumpen und
Metalle höchſte Preiſe.
Frau Irmisch, Johannisgstr 16, pt,

Gerger Stoffe
empfiehlt noch zu alten Preiſen
B. Wendland,
Dleters Begtaurant

Jnh. Herm. Juſt.
Jeden Mittwoch Schlachtefest.

b Kißen 1 Liebesgabenpäckchen,

GSchmale Str. 10.

für Kupfer, Meſſing und Reinnickel.
Zur freiwilligen Abgabe beſchlagnahmter Gebrauchsgegen

Kände iſt die Sammelſtelle in der Zeit vom 20.—25. September 1915
täglich vormittags von 9- 12 Uhr geöffnet.

Da zunächſt noch große Vorräte an Gebrauchsgegenſtänden
zu den höheren Abnahmepreſſen zur Ablieferung kommen, kann
Altmetall vorläufig noch nicht abgenommen werden.

Wegen der Ablieferung von Altmetall folgt in den nächſten
Tagen beſondere Aufforderung.

Merſeburg, den 17. September 1915.
Der Magiſtrat.

Autmerksame Bedienung

hach.
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45. eAus der Stadt Merſeburg.
Löſener 1 Korb Birnen. Keil Birnen. Görling 4 Töpfe.

Hoffmann 2 Säcke Spinat. Nebel 2 Gläſer Eingemachtes. Mühl
pfordt Söhne 1000 Zigarren. Hünicken 1 Korb Birnen v. Wol

Birnen Lyzenm 1 großer Poſten Wundfäden. Städt. Mädchenbort
3 Pfd. Wundfäden. Ungenannt T Wetterkragen. Fuhrwerksbeſ
Naumann hat unentgeltlich 200 Ztr. Kartoffeln vom Bahnhof in
die Lazarette überführt.

Aus dem Landkreiſe Merſeburg.
Ebert Mühle Zöſchen s Ztr. Gries, 1 Schock Eier. R. Schmidt

Kriegsdorf 1 Korb Birnen. Kabiſch Göhlitzſch 1 Korb Ypfel. von
ZimmermannBenkendorf 3 Körbe Weißkohl, 1 Korb Rotkobl, 1
Korb Blumenkohl, 1 Sack Spinat, s Körbe Birnen, 1 Korb Apfel,
3 Körbe Fallobſt, 20 Rebhühner, 10 Hähnchen. Dieter Frankleben
1 Huhn, 2 Tauben. Berbig-Schladebach 1 Kiſte Obſt. Thieme

2 Säcke Kartoffeln, 1 Korb Birnen Beyling-Bündorf 1 Speckſeite,
4 Rotwürſte, 2 Schock Eier, 5 Säcke Kartoffeln. Ungenannt Kitzen
2 Liebesgabenpäckchen. Kölbel Zöſchen 1 Korb Birnen. Schöner
Benndorf 1 Tonne Obſt Ungenannt Apfel, Birnen, Gurken.

Am 11. und 15. d. M. haben Damen vom Roten Kreuz auf
dem Wochenmarkte einen Stand errichtet zur Aufnahme von
Spenden an Gemüſe Obſt u. dergl. Hierzu haben beigetragen:
RotheTragarth 1 Korb Apfel. Meuſchauer Landleute Kohl,
Blumen. Aus Trebnitz Eier, Apfel. Günther-Atzendorf Apfel,
Birnen. WegelebenLeung Gurken, Gemüſe Stürtze-Bündorf
Apfel. Jftiger-Meuſchau Salat, Gemüſe. Koblenz Röſſen Birnen
Dockhorn-Atzendorf Butter. Köder Meuſchau Apfel. Warnicke
Kunapendorf Apfel. Güttel Meuſchau Spinat, Salat, Rettiche,
Birnen. Böhme Bündorf Apfel. Wegeleben-Geuſa Apfel. Göße-
Meuſchau Zwiebeln, Blumen. Dietrich Benndorf Birnen Schrei
Schkopau Kartoffeln, Birnen Zöller- Halle Gurken. Aus Merſe
burg bezw. ohne Ortsangabe: Franz 1 Korb Apfel, 1 Korb Kar
toffeln. Beiſer 1 Mark. Haacke 1 Korb Pflaumen. Höher Eier,
Tomaten. Blancke Kürbis, Kohl. Karow Birnen Schreiber
Birnen, Sachſe Apfel. Schneider Wein. Rietſch Blumenkohl,
Salat. Reuber Anſichtskarten. Peege Birnen, Upfel. Wucherer
Zwieback. Schöne Gebäck. Taube Gebäck. HerrmannGebäck. Rath
Gurken, Tomaten. Renner 12 Gläſer. Kaul Blumen. Kupfer
Birnen. Gelbke Blumen. Hahn Blumen Graſſe Birnen Rüdiger
Salat. Frilſche Birnen. Pohle Heidekragut. Nebel Gurken. Hreb
mann Apfel. Ulrich Gurken, Gemüſe. Weißhahn Spinat. Wippich
Zwiebeln. Nietſchke Glas, Töpfe. Wolf Birnen. Sander Spinatf.
Ebhlert 8 Weckgläſer. Rietſch Wein. Artus Apfel, Birnen. Plenge
Birnen. Fuhrmann Borax. Rockendorf Salat, Vanille, Gurken.

ehle Birnen. Jarling Gemüſe, Tomaten. Leiſering 1 Tragkorb.
lage Spinat. Dobkowitz Apfel. Jſebeck Blumenykohl. Zweiling

Koblrabt. Heinrich Ohſt. Radieschen. Weber Blumen
Rietſch Radieschen. Käther Sparbüchſe. Sachſe Blumen. Schäfer
Apfel. Bauer Apfel. Mäder Blumenkohl, Heyer Bohnenkraut.
Kro bitzſch, Mangold, Burkhardt e

erzlichen Dank allen freundlichen Gebern. Weitere Gaben
werden gern entgegengenommen in der Sammelſtelle Seffnerſtr. 1
u Merſeburg und an den Wochentagen auf dem Marktplatze an

Sammelstelle III Mersehurg

vom Roten Kreuz

Kümmel-Schkeitbar 1 Pelzſack,
Bücher. Koch-Frankleben 1 Korb Birnen. Kellermann-Atzendorf

Merseburger bach- Vereins

unter Mitwirkung des Domehors des Kgl. Domgymnasiums

im Dom
am Mittwoch den 22. September 1915, Anfang S Uhr abends,

zum Begten der Bevatzungen unserer Uatervee-Boote.

Mitwirkende P äolein Emmy Hertel (Sopran), Herr
Professor Seele (Bariton), Herr Op-rnsänger Zügen (Bass),
Herr Bartesoh (Solovioſine), Herr Doworg Schumann (Org-

Gemisehter Ohors Bachverein und Gymnasial-
Domchor

Orenesters Mitglieder der hiesigen Landsturm-
Kapelle

Leiſtung Domchor-Dirigent H. Bergen-

Vortragsfolge:
I. Teil.

Pralm 590, Rufe mich an in der Not
I. Orgelsatz. 2. Sopran: „Bitten“. Von I V. Beetnoven. 3 Bach-

Verein „Herr, zu dir will ich mich retten“ Von P. Nendelssohn-
Bartholdy. 4. Soprun: „Vater unser“, Von 0. Krebs.

B) 80 Will ch dich erretten
5. Violinsolo: „Sarabande“. Von J. S Bach. 6. Sopran „Vertrauen“

(Largo) Von G. P Händel 7. Bachverein und Domchor: „Gott
Iebt noch Von Joh. s Bach 8. Sopran: Dem Wille geschehe
Von P Cornelius 9 Baeh-Verrin und Domebor: „Schaft's mit

S mir, Gott, nach deinem Willen“. Von Joh. S. Bacn.

80 s0lIst du mich preisen,
10. Orgelsatz. II. Bach- Verein und Domehbor: „Dir, dir Jehova,

will ich singen“, Von Joh. S. Bach 12. Bach- Verein u. Orchester:
Aus der Kantfate Sei Lob und Ehr dem höchsten Gut“ Str. 2,4,6 u. 9.
Von Joh. 8, Bach.

2. Teil
Des Volkes Avdacht wnd Gebet

Für Bariton-Solo, gem, Chor mit Beleitung von Orgel und Blas-
Instrumenten. Komp. von Ludwig Hess, t

9

z Mochaltar und Altarstufen K.Senff 0 59
Verkauf in der Bachhandiung Fr. Stoll berg und im

Domküsterhause

mowsky, Domſtr. s Körbe Apfel, 1 Korb Bohnen, 1 Korb Brren,
3 Körbe Kohl, 7 Tomaten, Blumen. Schmied (Kaiſerkaffee) s Körbe

nſeh i4

4

Zum Besten des „Roten Kreuzes“
m der statt. Turnhalle, Wilhelmstr. 7,

am Montag den 27. September 1915, abends pünktlich S Uhr
Herr Königl Landmesser Rechenhagene

„Deutsche Wehrhauten und Burgen des Mittelalters im
Gegensatz zu den neuzeitlichen Rampfesmüſteln des
gegenwärtigen Krieges. Veber die Entsgtehung und
Entwickelung der Burgen und gtäcktischen Wehrhauten“,

MWiüntrittskarten sind zu haben bei Herrn Kaufmann Frahnert,
Kleſne Ritterstrasse 2, Numerierte Plätze 50 und 0,50 k.

Nichtnumerierte Plätze 0,25 Mk.

Der Vergtand des Vereins für Heimatkundle und
Der Mobilmachungesaussehnss vom Roten Kreuz.

ſt n n lin i h
Offerten unter „Korrent“ an die Exped. d.

Johannſshag P Glühlörper
i bung von 8—8 der s beſten doppelfädie der aus beſten doppelfädigen RamieJr ſch rom ſche Bü er Seidengarn, empfiehlt zu alten
ür Herren jeden Donnerstes er Preiſen, bei Dtzd. Abnahme bill

in honen

em bezeichneten Stande. Auch die kleinſten Gaben ſind hier
willkommen.

von 5 Uhr g
Sbanri-trebe e Carl Höser, Markt 8



h hAbonnemenks- Einladung
Mit Rückſicht auf den bevorſtehenden Quartals

wechſel bikten wir unſere geehrten Leſer, das Abonne
ment auf den

es„erſeburger Correſpondent
bei den Poſtanſtalten, den Briefträgern oder den
Austrägern baldigſt erneuern zu wollen, damit in der
regelmäßigen Zuſtellung des Blattes vom 1. Oktober
1915 ab keine Unterbrechung eintritt. e

Der vierteljährliche

Abonnemenkspreis
bleibt unverändert.

Wie unſere Leſer ſeit dem Eintritt des Weltkrieges
bereits erfahren haben, veröffentlicht der „Merſeburger
Correſpondent“ die amtlichen Depeſchen über die
neueſten Ereigniſſe auf den Kriegsſchauplätzen unter
Zuhilfenahme von Extrablättern mit der gleichen
Schnelligkeit, wie die Blätter der benachbarten Groß
ſtädte.

Durch ſeine regelmäßigen wöchentlichen Beilagen
„Jlluſtriertes Unterhaltungsblatt“ und „Landwirt
ſchaftliche und Handelszeitung“ wird der den Leſern
gebotene Stoff nach den verſchiedenſten Seiten hin
ergängzt und bereichert.

Spannende Romane nehmen beſondere Rückſicht
auf das Leſebedürfnis unſerer Frauenwelt.

Inſerate
finden bei der ſtändig wachſenden Auflage unſeres
Blattes wirkungsvollſte und beſte Verbreitung in
Stadt und Kreis Merſeburg.

Probenummern ſtehen auf Wunſch jederzeit zu
Dienſten.

Hochachtungsvoll
Redaktion und Verlag

des Merſeburger Correſpondenten.

Maxim Gorki ſagte in ſeiner geſtern kurz erwähnten
Friedensrede in Moskau wörtlich:

„Wir müſſen den Mut haben, der furchtbaren Gefahr,
in der unſer Vaterland augenblicklich ſchwebt, unerſchrocken
in die Augen zu ſehen. Es iſt nicht mehr zu leugnen, die
ruſſiſchen Heere ſind vollſtändig geſchlagen. Sie befinden ſich auf der Flucht, von einem
geordneten Rückzug kann gar keine Rede ſein. Die über
macht des deutſchen Heeres iſt klar erwieſen. Nie wird
es unſeren Soldaten gelingen, den Vormarſch der Deutſchen aufzuhalten.

Arme kleine Anni!
Roman von H. Courths-Mahler.

1. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Schnell kreuzte ſie den großen Konzertplatz vor dem

Parkteich und bog in den breiten, gutgepflegten Weg ein,
der rechts um den Teich tiefer in den Kurpark führt.

Dieſen Weg mußten die beiden Damen nach ihrer
Meinung eingeſchlagen haben.

Forſchend ſah ſie denſelben entlang und entdeckte dann

S e

auch ſofort die Geſuchten, die auf einer Bank im Sonnen
ſchein Platz genommen hatten. Ohne Zögern ſchritt ſie
mit energiſcher Haltung auf die beiden Damen zu. Dicht
neben der Bank blieb ſie ſtehen. Noch ein prüfender

Blick traf aus ihren Augen das Geſicht der alten Dame,
die n zu gleicher Zeit überraſcht aus ihrer ruhenden
Stellung aufrichkete. Auch aus ihren Augen blitzte ein
Strahl des Erkenntniſſes.

„Bettina! Nicht wahr du biſt es!“ rief die Ange
kommene mit freudigem Ausdruck und zugleich ſtreckten
ſich die beiden Damen impulſiv die Hände entgegen.

„Eliſabeth welch ein glücklicher Zufall Wie freue
ich mich, dich einmal wiederzuſehen“, erwiderte Frau
Bettina Sundheim. Eliſabeth von Saßneck neigte ihr
friſches Geſicht herab und küßte Frau Sundheim herzlich
auf den Mund. Trotzdem ſie faſt in einem Alter waren
D ſie waren Penſionsfreundinnen geweſen erſchien
b von Saßneck bedeutend jünger. Betting Sundheim
atte ein ſchweres Leiden früher altern laſſen. S

„Bleib ſitzen, Betting, ich ſah an deinem müden Gang,
daß du leidend biſt. Aber ich erkannte dich ſofort, als
ich dich am Leſeſagl vorübergehen ſah, trotzdem du dich
ſehr verändert haſt.“ S

Betting lächelte wehmütig.
„Ja, Eliſabeth, ich bin zur Kur hier. Aber du Du
ſiehſt gottlob nicht aus, als bedürfteſt du einer ſolchen.“

tieren, weil ich mich gottlob gar nicht krank fühle. Aber
nun freue ich mich doch, daß ich gehorſam war. So ſehe
ich di nach Jahren, endlich einmal wieder. Wie

Jahre gewiß 1

Beilage zum „SRerſeburger Correſpondent“.
Mittwoch den 22. September

T

ein hächerlicher und abſuder Einfall, das Volk auf das
nächſte Frühjahr zu vertröſten, in der Hoffnung, daß in
den Wintermonaten die fehlende innere Organiſation
Rußlands geſchaffen werden ſoll. Es klingt wie Hohn!
Eine Arbeit, zu der das überlegene Deutſchland Jahrzehnte
gebraucht hat, ſollen wir in acht Monaten leiſten e
land wird den Winter guüch nicht nutzlos verſtreichen
laſſen, ſeine Überlegenheit wird im kommenden Frühjahr
noch bedeutender ſein als jetzt. Die innere Befreiung und
Organtſation in Rußland könnte vielleicht einmal die
Frucht des Krieges für Rußland ſein. Der ruſſiſche
Bauer, das ruſſiſche Volk haben in dieſem Kriege nicht
verſagt. Rußland hat mehr geleiſtet als ſeine Bundes
genoſſen! Der ruſſiſche Soldat hat immer, ſobald er die
geeignete Führung hatte, tapfer und hingebend gekämpft,
er hat ſtandgehalten und ſich zu Tauſenden hinmähen
laſſen. Das haben unſere Feinde auch unumwunden an
erkannt. Verſagt haben in Rußland nur dieMänner der Wege eg und die Führer des
Heevres. Es hat ſich gezeigt, daß ſich in Rußland ſeit
dem japaniſchen Kriege im Prinzip noch nichts ge

ändert hat. eNoch iſt es für Rußland Zeit, einen billigen und ehren
vollen Frieden zu ſchließen, noch hat vielleicht Deutſ
land ein Jntereſſe an einem baldigen Frieden mit Ruß
land. Wenn ſeine Soldaten erſt in Petersburg
und Kiew und vielleicht auch in Moskau
ſtehen werden, und ſie werden dahin kommen,
dann hat Deutſchland keine Eile mehr mit dem Frieden.
Der Weg nach Weſten ſteht ihm dann ofſen, denn das
ruſſiſche Lebensmark iſt dann n und Rußland
wird ſich langſam verbluten. enn die Miniſter in
Petersburg auch ſagen, der Krieg werde noch fünf Jahre
dauern, Rußland werde ſich bis hinter den Aral zurück
ziehen, ſo iſt das ganz unſinnig, und die Miniſter wiſſendas auch. Sobald nete Feinde in Petersburg, in Kiew
und in Moskau ſind, hat das heilige Rußland aufgehört
zu exiſtieren.“

Die Wahrheit über Tarnopol.
Aus dem Großen Hauptquartier wird uns geſchrieben:
Die „Morning Poſt“ vom 11. September bringt ineiwem Eigen- Telegramm aus Petersburg die Nachricht

daß in den ſechstägigen Kämpfen an der SerethLin ie
eine ganze Armee vernichtet ſei. Ein deutſches
Armeekorps von zwei Diviſtonen habe die Ruſſen mit den
wertvollſten Trophäenm und der größten Zahl von Ge
fangenen verſorgt. Eine dieſer Diviſionen ſei bei Tarno
pol vernichtet worden. Von den ſechzehn ſchweren Geſchützen
eines deutſchen Korps ſeien vierzehn in ruſſiſche Hände
gefallen.

Di lügenhaf
e p.

ptungen über
ie Schlacht

ten Behau
önn nur auf die

liche J de der ruſſiſchenleitung vom 8 September bereits deutſchen amtlichen
Tagesbericht vom 8. September widerlegt worden iſt.
Die ruſſiſche Heeresleitung ſelbſt hält nach

im amtlichen

Es iſt

„Das Schickſal hat uns weit auseinandergeführt. Als
ich dich vor fünf Jahren in Scheveningen traf, war ich
ne imſtande, mich an dem Wiederſehen mit dir zu
renen.

„Ja, du Arme, da hatteſt du das größte Leid deines
e zu tragen, du hatteſt kurz zuvor deinen Sohn ver
oren.“

Frau von Saßnecks Augen trübten ſich.
„Seit ſechs Jahren beweine ich meinen Einzigen,

Bektina. Aber inzwiſchen habe ich noch einen anderen
ſchweren Verluſt erlitten. Mein Mann ſtarb vor drei
Jahren er konnte den Verluſt unſeres Sohnes nicht
verwinden.“ SBetting Sundheims Augen feuchteten ſich.

„So ſind wir beide Witwen, Eliſabeth.“

Wie auch du e„Ja, vor zwei Jahren habe ich meinen Mann ver
loren und vieles andere noch. Seit der Zeit bin ich
nie mehr geſund geweſen.“

Frau von Saßneck faßte ihre Hände. „Dir hat das
Schickſal aber wenigſtens dein liebes Töchterchen erhalten.
Wie reich biſt du noch immer“, ſagte ſie tröſten d.

Und dann wandte ſie ſich an Anni Sundheim, die ſich
artig erhoben hatte, um Frau von Saßneck ihren Platz
anzubieten

„Verzeihen Sie, wenn ich Sie erſt jetzt begrüße, mein
liebes Kind. Sie geſtatten mir dieſe verkrauliche Anrede,
denn ich kannte Sie ſchon, als Sie noch ein kleines Mäd
chen wären. Freilich werden Sie ſich meiner kaum noch
erinnern. Es war vor ungefähr zehn oder elf Jahren,
als wir inZoppot unſere Bekanntſchaft machten Sie nannten
mich damals ſehr lieb und vertraulich Tante Eliſabeth.“

nnis Geſicht rötete ſich.
„Doch, gnädige Fraut, ich erinnere mich noch ſehr gut

jener Zeit. Fragen Sie Mamga. Die gütige Tante Eliſa
beth, die mir eine ſchöne Puppe ſchenkte und ihr Sohn
Hans, der mit mir herrliche Sandburgen baute, haben
lange meine kindliche Phantaſie beſchäftigt.“Sran von Saßneck ſeufgte.

„Ja, liebe Betting, damals waren wir Phr glücklich
und verlebten ſonnige Wochen. Und zwei Jahre ſpäter

Leben noch hold. Als wir uns ſpäter in Scheveningen
trafen wir in Nizgza zuſammen. Auch da war uns das

I.

gewehr, kein Geſchütz verloren haben, dagegen alle An
griffe der Ruſſen blutig abgewieſen.

Die Verluſte der beiden in der engliſchen Meldung er
wähnten deutſchen Diviſionen betrugen am 7. September
1 Offigier, 65 Mann tot, 3 Offiziere, 295 Mann verwundet,
32 Mann vermißt.

So bedauerlich dieſe Verluſte an ſich ſind, ſo kann man
ſie doch nicht als übertrieben hoch anſehen für eine Schlacht

der die Ruſſen ſelbſt entſcheidende Bedeutung beilegen.

Provinz uncd Amgegendh
Halle, 20. Sept. Jn vergangener Nacht wurde im

Geſchäftshaus der Nordſeefiſchhandlung ein
gebrochen. Den Einbrechern fielen 5000 Mark
Bargeld. in die Hände. Ein Hilfsſchutzmann fand anf
einer Promenadenbank, in der Nähe des Stadttheaters,

eine Taſche mit 3000 Mark, die aus dieſem Diebſtahl
herrührte. Die Täter ſind noch nicht ermittelt.

Teutſchenthal, 20. Sept. Der Oberamtmann
Wenzel in Teutſchenthal hatte bei Übernahme der ihm
zu gefallenen Zimmermannſchen Güter in Salzmünde
jedem ſeiner pflichttreuen Beamten eine namhafte Grati
fikation zugehen Iaſſen. Jetzt hat er auf allen ſeinen
Gütern durch Aushang bekanntgegeben, daß an ſeine vieh
haltenden Arbeiter Mat 4 Zentner 15 Mark und
Kartoffeln 4 Zentner 2 Mark durch die Gutsverwaltung
abgegeben werden ſollen. Bravo!

t Könnern, 20. Sept. Heute nacht um 4 Uhr wurde
in unſerer Stadt Alarm geſchlagen: beim Schmiedemeiſter
Richard Honigmann war in der Scheune Feuer
aus gebrochen. Die Scheune barg eine Menge Obſtkörbe,
ſowie die Leitern eines daſelbſt wohnenden Malermeiſters
und ſonſtige Sachen, die dem Feuer zum Opfer gefallen
ſind. Der Schaden iſt groß. Die Entſtehungsurſache iſt
noch nicht bekannt.

Torgau, 20. Sept. Zwei Waiſenknaben, die 11 Jahre
alten Franz Ebert und Erbin Shrenberg, beide
aus Leipzig, wurden geſtern abend hier aufgegriffen.
Beide waren aus dem Waiſenhauſe Connewitz entlaufen
und wollten angeblich im Walde bei Belgern, wo ſie eine
Höhle herrichten wollten, ein Einſiedlerleben führen. Von
einem anderen Leipziger Knaben, der ſeine Mutter be
ſtohlen hatte, hatten ſie einen größeren Poſten Geld er
halten. Hiervon hatten ſie ſich das nötige Handwerkszeug
gekauft. Sie waren ausgerüſtet mit Spaten, Beilpicke
und mit einem Luftgewehr, auch mit neuer Kleidung und
Wäſche hatten ſie ſich verſehen. Die beiden Ausreißer
wurden ihrem alten Heim wieder zugeführt.

Altenburg, 20. Sept. Jn der vergangenen Nacht
hat ein von auswärts gekommener Soldat in einer
ieſigen Gaſtwirtſchaft ſeine Fraguermordet.
elde gekommen hat ſeiner Frau den Vorſchlag gemacht,eine Vergnügungstour zu unternehmen und t mit ihr

nach Altenburg gekommen, wo er nach einem luſtig ver
lebten Abend die Frau ermordete. Hierzu wird noch
mitgeteilt: Der hier in Garniſon liegende Soldat Krieſeen Frau nach Alten

zuſammen, den er hatte retten wollen. Damals konnte
ich ſelbſt deine Geſellſchaft ſchwer ertragen.“

„Und nun treffen wir uns nach Jahren wieder hier
Oh, wir haben wohl einander viel zu erzählen. Haſt du
ein wenig Zeit für e

„S vvtel du willſt, Betting. Jch bin ganz allein hier
und habe nichts zu tun, als meine leichte Kur zu gebrauchen
Gern plaudere ich mit dir, ſo lange es dir geſällt.“
th e wandte ſich lächelnd und angeregt an

ve Tochter.
„Du kannſt die Zeit benützen, dich ein wenig auszu

laufen, Annt. Das fehlt dir doch ſehr. Laufe ruhig bis
zu den Tennisplätzen, ich bin ja in guter Geſellſchaft und
erwarte dich hier.

„Wird es dir nichtAnnt ſah die Mutter beſorgt an.
zu kühl werden, Mama?“

„Nein, mein Kind, die Sonne ſcheint ja ſo warm.“
Anni war noch immer in Sorge.
„Wirſt du dich auch nicht zu ſehr aufregen, liebe Mama?“
Seit unbeſorgt, es wird mir im Gegenteil wohl tum,

wie einmal auszuſprechen.“
nni zögerte noch und wandte ſich an Frau von Saßneck:

„Mama iſt herzleidend und hat eben erſt eine Kur in
Nauheim hinter ſi Sie muß nun hier wegen ihres
ſtarken Rheumas noch Bäder nehmen und iſt recht ſchwach.“

Frau von Saßneck ſah wohlgefällig in Annis ſchönes
Geſicht, in dem deutlich genug die liebevolle Sorge um
die Müutte rausgeprägt war. S

„Gehen Sie nur ruhig und unbeſorgt, liebes Kind.
Wir wollen nur unſere Erlebniſſe austauſchen und von
alten frohen Zeiten plaudern. Jch will Jhr Mütterchen
wohl in acht nehmen.

Anni beugte m nieder und küßte ihr die Hand. Die
hübſche, ſtattliche Frau mit dem friſchen, klugen Geſicht
und den gütigen Augen gefiel t e Aus ihrer Kinder
zeit ſtiegen ein paar ſonnige Wochen am Oſtſeeſtrand wie
ein leuchtendes Bild herauf. Schon damals hatte ſie das
e gütige Weſen dieſer Frau als etwas Köſtliches
empfunden.

„Dann will ich alſo bis zu den Tennisplätzen gehen.
Du biſt auch ganz bav und ruhig, Mütterlein, gelt 2“

Frau Sundheim lächelte.
J „Ja, ja, lauf nur und freue dich der freien Stunde

ſt ruhig ein Weilchen beim Tennis zuſehen.“
Anni ging nun ſchnell und leichtfüßig davon.

Fortſetzung folgt.)



der Soldat ließ ſich nicht ſehen, weshalb er eine halbe
Stunde ſpäter nochmals geweckt wurde. Da erklärte er
dem Pförtner, daß er bis zum Nachmittag Zeit habe.
Bald darauf jedoch erſchien der Soldat und wünſchte den
Wirt zu ſprechen. Dieſem ſagte er ohne eine Spur von
Reue, daß er ſeine Frau vor einer Stunde erwürgt
habe. Selbſtverſtändlich wurde ſofort zur Verhaftung
des Mörders geſchritten, der ſich auch willig verhaften ließ.

Jena, 20. Sept. Über das Auftreten des
Typhus in Jena iſt den hieſigen Zeitungen von zu
ſtändiger Seite eine Mitteilung zugegangen. Nachdem
während des Jahres 1914 nur 20 Typhusfälle in unſerer
Stadt vorgekommen waren und auch in den erſten ſieben
Monaten dieſes Jahres nur vereinzelte Fälle ſich ereignet
hatten, ſind im Laufe der letzten Wochen plötzlich zahl
reiche Typhuserkrankungen aufgetreten, insgeſamt bisher
ca. 150. Nähere Nachforſchungen haben ergeben, daß ein
Teil der Fälle ſchon in den erſten Septembertagen be
gonnen hat. Der Bevölkerung wird der dringende Rat
erteilt, Milch nur in abgekochtem Zuſtande zu genießen
Es iſt Sorge getragen, daß auch in den Gaſtwirkſchaften,
Konditoreien, Milchtrinkhallen uſw. Milch nur in abge
kochtem Zuſtande verabfolgt wird. Zur Abkochung des
Leitungswaſſers liegt kein Anlaß vor, dagegen ſollte auch
Obſt mögli nur in gekochtem Zuſtande verzehrt werden.
Um die Abſonderung der Kranken in einem Kranken
hauſe zu erleichtern, iſt von der Stadt, da die Räume der
Landesheilanſtalt nicht ausreichen, eine Krankenſtation
in der Knabenabteilung der Webſchule eingerichtet wor
den, deren Leitung Profeſſor Dr. Lommel übernommen hat.

Ermſtedt, 20. Sept. Jn der Nacht zum Donners
tag ging die Feldſcheune des Landwirts Reinhold Müller
in Flammen auf. Das Gebäude, ſowie 185 Schock. Ge
treide, ein mit Grummet beladener Wagen, ſowie ein
Pferderechen wurde vernichtet. Es ſoll Brandſtiftung
vorliegen. Vom Täter fehlt noch jede Spur.

Coburg, 20. Sept. Vom Herzoglichen Staatsmini
ſterium iſt an die Pfarrämter des Herzogtums die An
ordnung ergangen, an Stelle der auch in dieſem Jahre
wegen des Krieges ausfallenden Kirchweibfeſte in ſämt
lichen Kirchſpieken die Nagelung von Eiſernen
Kreusen treten zu laſſen. Es iſt hierfür der dem
Jahrestage der Schlacht bei Leipzig vorangehende Sonn
tag, der 17. Oktober, in Ausſicht genommen. Die Nage
lung wird mit einer kirchlichen Feier verbunden ſein.
Der Erlös iſt für Zwecke der Kriegswohlfahrt beſtimmt.

Gersfeld, 20. Sept. Wie die „Dorfzeitung“ meldet,
wurde hier das 17 jährige Dienſtmädchen Streck aus
Maiersbach (Rhön) verhaftet, weil es in der Scheune
ihres Arbeitgebers einen Wagen mit Grummet vorſätzlich
in Brand geſteckt hatte. Der 62 jährige Landwirt Hoff
mann in Lauderhauſen bei Lauterbach-Fulda rutſchte
beim Zuſtecken der Garben auf der Dreſchmaſchine aus
und geriet in die Trommel. Der Tod trat ſehr bald in
folge der erlittenen ſchweren Verletzungen ein.

Perseburg und Am
BVeförderung. Vizeſeldwebel Hell muth Füß

hein früher bei der 10./153., ſeit 1. Auguſt dem Reſ.
nf.Reg. Nr. 36 zugeteilt, wurde am 2. September zum

itnant der Reſerve befördert.
Auf dem Felde der Ehre fiel in den ſchweren

Kämpfen in Rußland an den Folgen eines erhaltenen
Herzſchuſſes der Musketier Kurt Wiegand, Sohn des
Schneidermeiſters Wiegand hierſelbſt. Ehre ſeinem An
denken! S

Die uenen Meldeſcheine für die Beſtandsmeldungen
von Wolle, Baumwolle, Flachs, Ramie, Hanuf, Jute, Seide
und von daraus hergeſtellten Web, Wirk- und Strick-
garnen ſind zur Meldung der Beſtände nach dem Stande
am 1. Oktober d. J. vom 20. September ab bei den
örtlich zuſtändigen amtlichen Vertretungen des Handels
(Handelskammern) erhältlich und dort umgehend
anzufordern.
ſtandsmeldungen vom 1. Oktober nicht mehr benutzt
werden.

Rumäniſche Weizenkleie. Die Zentralgenoſſenſchaft
e a. S. offeriert dem Kommunalverband unter Vor

ehalt des Freiſeins rumäniſche Weizenkleie
Lieferung ſofort. Der Preis für dieſelbe beträgt 41,70 Mk.
für 100 Kilogramm netto, franko zurückzuſendende Säcke.
Die leßteren werden mit 80 Pf. pro Stück geliefert; bei
franko Rückſand innerhalb 14 Tagen erfolgt wieder Gut
ſchrift abzüglich 10 Pf. pro 100 Kilogramm Leihgeld. Be
ſtellungen auf die Weizenkleie werden ſchriftlich oder tele
graphiſch vom Kgl. Landrat hierſelbſt ſofort entgegen ge
nommen.

Regelung des Verkehrs mit Stroh. Dem Ver
nehmen nach iſt eine geſetzliche Regelung des Verkehrs mit
Stroh zu erwarten. Das Stroh iſt in erſter Linie berufen bis
zu einem gewiſſen Grade die Lücken auszufüllen, die durch die
fehlende Einfuhr von Kraftfutter aus dem Ausland entſtanden
ſind. Jn jedem Landwirtſchaftsbetriebe muß das Stroh mehr
als ſonſt zu Jütterungszwecken herangezogen werden. Die
landw. Verſuchsſtation in Göttingen iſt damit beſchäftigt,
bis zu Beginn der Winterfütterung ein Verfahren auszu
arbeiten und den Landwirten bekanntzugeben, das eine beſſere
Ausnutzung des Strohes beider Fütterung ermög
licht. Aber auch die Strohmengen, die der einzelne Landwirt
entbehren kann, müſſen zahlreiche und wichtige 3wecke der Volks
wirtſchaft erfüllen. Der Strohhäckſel bildet unter den gegebenen
Umſtänden die Grundlage der Ration der in ſtädtiſchen, indu
ſtriellen und gewerblichen Betrieben tätigen Zugtiere, er wird
in weitem Umfange dazu benutzt, um aus der Rübenmelaſſe ein
transportables Futter herzuſtellen! Die Herſtellung von Stroh
mehl hat einen beträchtlichen Umfang angenommen, es wird di
rekt zur Pferdefütterung, dann aber auch zur Umwandlung ver
ſchiedener Stoffe, wie Panſeninhalt der geſchlachteten Wieder

käuer, Blut, Kartoffeln uſw. in haltbare verſandſähige Ware
verwendet. Schließlich iſt eine Fabrikation von Strohkraft
futter in die Wege geleitet, das in ſeiner Nährwirkung dem
Stärkemehl gleichwertig iſt. Berückſichtigt man noch, daß auch
die Heeresverwaltung höhere Anſprüche als ſonſt an den Stroh
vorrat ſtellt, ſo wird daraus die hohe Bedeutung, die das Stroh
in der heutigen Volkswirtſchaft beanſprucht, ohne weiteres klar.
Der Strohverbrauch im landwirtſchaftlichen Betriebe ſoll
ſelbſtverſtändlich durch die geſetzliche Regelung nicht berührt
werden. Für das in den Verkehr kommende Stroh ſind aber
Preiſe in Ausſicht genommen, bei denen der Erzeuger ſeine
Rechnung findet. Eine Regelung des Verkehrs mit Stroh
cheint aber unter den geſchilderten Verhältniſſen unerläßlich,
a ſonſt die Gefahr beſteht, daß die Sepekulation ſich dieſes

Die alten Meldeſcheine dürfen für die Be

Artikels bemächtigt. Nach alledem wird Stroh in der bevor
ſtehenden Wirtſchaftsperiode einen ſehr guten Preis haben,
und es kann den Landwirten nicht dringend genug geraten wer
den, alle irgendwie greifbaren Erſatzſtoffe für Streuzwecke zu
verwenden und möglichſt viel Stroh für die Fütterung im eigenen
Betriebe und zum Verkauf freizumachen, denn es darf nicht ver
geſſen werden, daß in den von der Trockenkeit des Vorſommers
betroffenen Gebieten des Reiches auch die Strohernte unbefrie
digend geweſen iſt.

Die neue Preisregelung für Futterkartoffeln und
Trockenkartoffeln. Jn der Sitzung vom Donnerstag hat der
Bundesrat ſeine Verordnung vom 25. Februar d. Js. über
Höchſtpreiſe für Futterkartoffeln und Erzeugniſſe der Kartoffel
trocknerei, ſoweit ſie ſich auf Futterkartoffeln bezieht, außer
Kraft geſetzt. Damit ſind aber die Höchſtpreiſe für Futter
kartoffeln aufgehoben, während für die Erzeugniſſe der Kar
toffeltrocknerei neue Höchſtpreiſe feſtgeſetzt ſind. Dieſe
Regelung iſt möglich geworden durch die Ausſichten auf eine
außerordentlich gute Kartoffelernte. Von ſachverſtändiger Seite
wird unſere diesſährige Ernte an Kartoffeln auf 51,9 Millionen
Tonnen geſchätzt. Das wären etwa 6 Millionen Tonnen
mehr, als die vorige Ernte gebracht hat. Nach Abzug der für
die Ernährung der Bevölkerung nötigen Mengen, der Saatkar
toffeln und der für die Jnduſtrie erforderlichen Mengen ver
bliebe dann noch immer ein Überſchuß von etwa 25 Millionen
Tonnen, die teilweiſe für das Verfüttern und teilweiſe zum
Trocknen zur Verfügung ſtehen. Jnfolge des naſſen Sommers
muß nun damit gerechnet werden, daß die Kartoffeln der dies
ährigen Srnte weniger haltbar ſein werden als die der vor
ährigen, die ſich als außerordentlich haltbar herausſtellten, wo
durch nur ein ſehr geringer Prozentſatz Verluſte durch JFäulnis
entſtand. Die vorausſichtlich etwas geringere Haltbarkeit in
dieſem Jahr wird bei der ſehr reichen Ernte die Landwirte
edenfalls veranlaſſen, mit den Kartoffeln nicht zurückzuhalten,
ondern ſie ſo bald wie möglich an den Markt zu bringen. Jn
olgedeſſen kann man damit rechnen, daß auch die Kartoffel
rocknungsanſtalten ein reichliches Angebot haben werden. Die

neuen Höchſtpreiſe für die Erzeugniſſe der Kartoffeltrocknerei
ſind ſo angeſetzt, daß der Landwirt dabei einen ſehr annehm
baren Preis für ſeine Futterkartoffeln erzielen kann.

Bei Anmeldung und Beſchlagnahme von Metallen
auf Grund der Verfügung vom 1. Mai 1915 herrſchen in der
Praxis noch immer zahlreiche Unklarheiten. Die Verfügung
will von Kupfer und Meſſing in der Hauptſache nur Rohmetalle
und „vorgearbeitete,“ d. h. halb, ſowie noch nicht gebrauchs
fertige Fabrikate, treffen, während nach Anſicht der Beſchlag
nahme Behörden auch zahlreiche Jertigfabrikate darunter be
griffen werden, zu deren Fertigſtellung noch weitere Arbeiten er
forderlich waren. Dieſe unterlagen aber zum Teil der Beſchlag
nahme- Verfügung vom 31. Auguſt 1915. Zudem handelt es
ſich hierbei nicht um erhebliche Mengen, und auch meiſtens um
Gegenſtände, die vielfach für Kriegszwecke nicht verwendbar
ſind. Andererſeits iſt es bei der Unbeſtimmtheit der Verfügung
kaum möglich, eine einheitliche Handhabung in der Praxis her
beizuführen. Der „Verband Deutſcher Waren und Kauf
häuſer, e. V.“ hat deshalb an das Kriegsminiſterium die Bitte
h S gerichtet, daß die im Handel beſindlichen Kupfer

Der kK a t. Die Friſt für die freiwilligeAblieferung der beſchlagnahmten Gebrauchsgegenſtände aus
Kupfer, Meſſing und Nickel geht nun zu Ende. Wenn auch
nicht ſo häufig, wie in den erſten Tagen nach der Bekanntgabe
jenes Beſchluſſes, ſo begegnet man doch immer noch gelegentlich
Perſonen, die Keſſel und anderen zum Teil unbrauchhar ge
wordenen Hausrat zu den Sammelſtellen ſchleppen. Welche
Berge von ſolchen Sachen mögen ſich im Laufe der Wochen dort
aufgehäuft haben. Zahlenmäßig ſind wir leider darüber noch
nicht unterrichtet. Der hohe Preis, den das Vaterland für
die Metalle zahlt, bildete offenbar einen ſtarken Anreiz, alle
Winkel zu durchſtöbern und ſich n von manchem noch ge
brauchsfähigem Stück zu trennen. ei der Mehrzahl wird ſe
doch die Freude beſtimmend geweſen ſein, dem Vaterlande
einen kleinen Dienſt zu erweiſen. Daß im Zeitalter der
emaillierten Kochgeſchirre noch ſo viel Küchengeräte aus Meſſing
und Kupfer vorhanden oder gar im Gebrauch wäre, hat wohl
niemand geahnt und die höchſten Schätzungen werden vermut
lich hinter dem tatſächlichen Ergebnis noch zurückbleiben. Die
Kupfergeſchirre ſtammen ja meiſt aus Großvätertagen und die
Zeugen der guten alten Handwerkerzeit, die von Geſchlecht zu
Geſchlecht vererbt unſer Heim zierten, wären zum Teil des
weiteren Aufhebens wert geweſen. Der Verein der Kupfer
ſchmiedereien Deutſchlands hat bereits darauf hingewieſen, daß
das Metallgewicht ſolch alter Kupfergeräte meiſt ſo gering iſt,
daß ihr Nutzen als Schmelzgut den Schaden nicht aufwiegt, der
durch die Vernichtung alter Kunſt entſteht. Da gibt es Stücke,
die in einer ſchwierigen Arbeitstechnik kunſtvoll ausgeführt
ſind, andere ſtellen Gegenſtände dar, deren Zweck und Gebrauch
längſt in Vergeſſenheit geriet und uns erſt von Sachkundigen
erklärt werden muß. Wird hierin nicht rechtzeitig eine Aus
leſe gehalten, können uns hohe geſchichtliche, techniſche und
külturelle Werte verloren gehen. Die mit der Einſammlung
beauftragten Behörden haben zwar bereits die Hausgeräte von
Kunſt oder ſogenanntem Liebhaberwert von der Beſchlagnahme
befreit, doch beſteht die Gefahr, daß Wertvolles infolge Un
kenntnis der Beſitzer abgeliefert wird. Darum iſt es wünſchens
wert, daß überall, wie in München, ein beſonderer Ausſchuß
von Sachverſtändigen eingeſetzt werde. Auf der anderen Seite
bietet ſich hier eine Gelegenheit, ſich vom ſchlechten Kunſtgewerbe
zu befreien, die nicht leicht wiederkehrt. Jn faſt allen Familien
finden ſich aufdringliche Metallſachen, mit Schmuck überladene,
billige Geſchenkartikel, Verloſungsgewinne, Hochzeitsgeſchenke,
kurz Hausgreuel aller Art. Sie in dieſer Zeit dem Vaterlande
zu opfern iſt doppelt verdienſtlich.

Neue Preisregelung für Hülſenfrüchte. Man
ſchreibt uns: Durch die am Beginn d. Mts. erlaſſene Bundes

ralsverordnung ſind Höchſtgrenzen für die Ubernahmepreiſe feſt
geſetzt, die die Zentral-Einkaufsgeſellſchaft zahlt. Dabei war
auf die Ausſaat keine Rückſicht genommen. Der Bundesrat
wird daher eine Ergänzung ſeiner letzten Verordnung vor
nehmen und neue Preiſe feſtſetzen für ſolche Hülſenfrüchte, die
zur Saat und zum Gemüſeanbau Verwendung finden

Was kann die Stadt gegen die Teuerung tun
Unter dieſer Spitzmarke ſchreibt das „Hall. Volksbl.“:
Die hieſigen Tageszeitungen mußten aus dem Kreiſe der
Bürger ſchon verſchiedene Artikel aufnehmen, in welchen
über die in unſerer Stadt herrſchenden teuren Lebens
mittelpreiſe Klage geführt wird und Vorſchläge gemacht
wurden, was die Behörde dagegen tun kann. Dieſe Ar
tikel haben vor allem den Beweis erbracht, daß alle Kreiſe
der Einwohnerſchaft unter der Teuerung zu leiden haben.
Es iſt alſo ein energiſches Eingreifen des Magiſtrats
ſehr notwendig. Wieweit die Beſchwerden berechtigt ſind,
kann am beſten an den Markttagen beobachtet werden.
Die Käufer ſind vollſtändig der Willkür der anweſenden

S.
iſt nach einer Meldung des Reichspoſtamts ein mi
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Handelsleute preisgegeben. Die willkürliche Preis
treiberei trifft beſonders bei den Gemüſehändlern zu.
Für einen Kopf Weißkohl von ungefähr zwei Pfund wur
den einer Frau 40 Pf. abverlangt, und erſt nach längerem
Handeln erhielt ſie ihn für 80 Pf. ausgehändigt. Dieſer
Art Wucher könnte die Stadtverwaltung mit einem Schlag
ein Ende machen, wenn ſie den Vertrieb ſolcher Artikel
in eigene Regie nehme, wie wir es ſchon wiederholt ge
fordert haben. Was in anderen Städten möglich iſt, kann
in Merſeburg nicht unmöglich ſein. Die bisher geübte
Rückſichtnahme muß endlich einmal aufhören. Wenn nach
Meinung einzelner die Feſtſetzung der Höchſtpreiſe auf
Koſten der Zufuhr von Lebensmitkeln geſchieht, ſo müſſen
einer Stadt doch noch andere Mittel zur Verfügung ſtehen.
Mit den bisher getroffenen Maßnahmen iſt der Bevölke
rung nichts genüßt. Durch die Verfügung, daß die Preiſe
einiger Artikel im Schaufenſter bekannt gegeben werden
müſſen, iſt noch keine Preisermäßigung eingetreten. Der
vor einiger Zeit ins Leben gerufene Teuerungsausſchuß,
beſtehend aus drei Magiſtraksmitgliedern, drei Stadtper
ordneten und drei Bürgern, hat wohl ſchon einige Sitzun
gen gehabt, aber was für eine Tätigkeit er auszuüben
gedenkt, darüber iſt noch nichts bekannt geworden. Es
wäre an der Zeit, daß der Offentlichkeit der Arbeitsplan
dieſes Ausſchuſſes unterbreitet würde. Das Wirkungs
gebiet iſt ein ſehr großes. Vor gllem wäre der Beſchluß
aängebracht, daß Obſt und Gemüſe nur nach Gewicht
verkauft werden darf. Bei den ungeheuren Fleiſchpreiſen
müßte auch längſt der ſtädtiſche Fiſchverkauf einge
leitet ſein. Durch frühzeitigen Ankauf von Konſerven
aller Art hätte man der ärmeren Bevölkerung beſonderes
Entgegenkommen gezeigt; es iſt damit keinerlei Riſiko
verknüpft, da Verluſte nicht vorkommen. Ein weiteres
Verdienſt würde ſich die Kommiſſion erwerben, wenn ſie
ſich bemühte, von der Zentraleinkaufsgeſellſchaft in Berlin
Reis, Nudeln, Graupen und Hülſenfrüchte
zu beziehen und dieſe zum Selbſtkoſtenpreiſe wieder ab
gäbe. Der ladungsweiſe Bezug von Zwiebeln, die in dieſem
Jahre einen nie geahnten Preis erzielen werden, iſt eben
falls zu empfehlen. Ferner müßte den Familien, deren
Ernährer im Felde ſtehen, Gelegenheit gegeben werden,
durch die Stadt den Winterbedarf an Kohlen und
Kartoffeln decken zu können. Wenn die eine oder
andere Familie nicht gleich das Geld dafür aufzubringen
vermag, dann muß der Betrag geſtundet werden. Wenn
die Stadtverwaltung in dieſer Weiſe arbeitet, dann täte
en Pflicht und ſchaffte ſich Anerkennung für lange
Zeit. c

zeichnet die 3. Kriegsanleihe!

Letzter Jeichnungstag: Mittwoch den 22. Sept.
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Verbrannte Feldpoſtſendungen. Am eptember

raten r emerhatte er bereits ſo weit um ſich S daß faſt die
Hälfte der Ladung, etwa 200 Briefbeutel mit rund 22 000
Feldpoſtpäckchen, den Flammen zum Opfer gefallen waren.
Ferner iſt. am 10. September in einem gleichfalls mit
Feldpoſt für das Oſtheer beladenen Eiſenbahngkterwagen
auf der Strecke Dresden Breslau F
Da das Feuer bald entdeckt und gelöſcht wurde, konnte
die von der Poſtſammelſtelle in Hannover abgeſandte, aus
etwa 500 Briefbeuteln beſtehende Ladung bis auf b Beutel
mit etwa 500 Feldpoſtpäckchen, die vernichtet ſind geborge
werden. Ein Teil der geborgenen Ladung, 54 Bentel, i
angebrannt. Nach dem Befunde iſt in beiden Fällen
Selbſtentzündung von Streichhölzern oder
Benzin als Urſache der Brände anzuſehen. Auf
das Verbor der Verſendung ſenergefähr-
licher Gegenſtände durch die Jeldpoſt, wie
Streichhölzer, Benzin, Ather, iſt aus Anlaß früherer
Brände wiederholt hingewieſen worden. Das Publikum
wird erneut auf das Dringendſte erſucht, im Intereſſe
unſerer heldenmütigen Kämpfer im Felde die Verſendung
ſolcher Gegenſtände durch die Feldpoſt un b e z
unterlaſſen. Jede zur Kenntnis der Poſtbehörden
gelangende Zuwiderhandlung gegen dieſes Verbot,
die nach 9,367 unter 5a Str.G.B. ſtrafbar iſt, wird
gerichtlich verfolgt.

Wettbewerb für gut geleitete Geflügelwirtſchaften.
Jm kommenden Winter ſollen von der Landwirtſchafts
kammer unſerer Provinz wiederum Auszeichnungen für
gut eingerichtete Geflügelwirtſchaften vergeben werden
Hierzu ſtehen 800 Mk. zur Verfügung. Die Preiſe be
ſtehen in für die Geflügelzucht brauchbaren Bedarfs
artikeln (Zuchtgeflügel, Brutapparaten, Kükenheimen uſw.
Es könnert aber auch Geldpreiſe in Höhe bis zu 200 Mk.
zugeſprochen werden, wovon jedoch die Hälfte für den
weiteren Ausbau der Geflügelwirtſchaft d e n
finden muß. Die Zahl der Preiſe hängt ab von der Zah!
der Meldungen. Auf 3- 4 Meldungen kann ein Preis
entfallen. Zu dem Wettbewerb werden nur bäuerliche
oder andere ländliche Kleinbeſitzer und Pächter zugelaſſen,
deren Geflügelwirtſchaft ein beſtimmtes Zuchtziel erkennen
läßt. Vorausſetzung für die Exrlangung eines Preiſes iſt
der Nachweis eines aus der Geflügelwirtſchaft erzielten
Reingewinns, der möglichſt durch Vorlegung regelmäßiger
Aufzeichnungen zu erbringen iſt. Um auch größeren

Wirtſchaften, unker denen ſich häufig Muſtergeflügel
betrzjebe befinden, die Teilnahme an dem Wettbewerb zu
ermöglichen, findet eine geſonderte Bewertung für Groß
betriebe ſtatt. Es gelten dafür die gleichen Voraus
ſetzungen, während als Preiſe Staats- und Kammer
münzen, ſowie Ehrenurkunden in Ausſicht ſtehen. Die
Anmeldungen ſind bis zum 1. November bei der Land
wirtſchaftskammer einzureichen. Später eingehende Mel
dungen können nur dann berückſichtigt werden, wenn ſich
die Einſchaltung der Beſichtigung noch in den Reiſeplan
ermöglichen läßt. Nach Eingang der Meldung erfolgt
die Zuſendung eines Fragebogens, der in allen ſeinen

Teilen genau auszufüllen und an die Kammer einzuſchicken
iſt. Anmeldungen, welche dieſer Beſtimmung nicht ent
ſprechen, bleiben unberückſichtigt. Koſten erwachſen den
Teilnehmern am Wettbewerb nicht; von ihnen iſt nur die
Geſtellung eines Wagens von und zur Bahnhalteſtelle
oder zur Weiterbeförderung nach der nächſtgelegenen zu
beſichtigenden Wirtſchaft zu übernehmen. Geflügelhaltun
gen, welche an den bisher veranſtalteten Stallſchauen teil
genommen haben, aber ohne Auszeichnung geblieben ſind,
können von neuem angemeldet werden, jedoch nur unter
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der Vorausfetzung, daß in ihnen die ſeinerzeit angergtenen
Verbeſſerungen durchgeführt ſind. Dagegen können die infrüheren Jahren bereits mit Preiſen ausgezeichneten
Wirtſchaften ſich nur dann am Wettbewerb beteiligen,
wenn ſeit der Preiszuerkennung bereits drei Jahre ver
floſſen ſind.

Pflanzt Obſtbäume. Jeder Landwirt und Garten
beſttzer, der in dieſem gute Einnahme aus ſeiner
Obſternte erzielt hat, ſollte nicht verfehlen, einen Teil der
Einnahme zur Neuanpflanzung von Obſtbäumen zu ver
wenden. Durch Anpfkanzung von Obſtbäumen werden
dauernde Werte geſchaffen, es iſt die ſicherſte Kapital
anlage. Durch vermehrten Anbau von e wer
den wir ungbhängiger vom Ausland, Millionen können
dadurch dem Vaterland erhalten bleiben. Viele Gärten,
Wieſen, Grabenränder, Feldwege uſw. ſind in unſerem
Kreiſe noch unbepflanzt oder mit e Obſtbäumen
beſtanden. Auch Gemeinde und Gutsverwaltungen,
denen noch Land zur Verfügung ſteht, ſollten ſoviel wie
möglich Obſtbäume anpflangen. In dieſem r
ſind die Baumſchulen beſonders leiſtungsfähig. Der Ver
ſand nach dem Auslande iſt eingeſtellt, große Vorräte von
geſunden kräftigen Obſthäumen ſind vorhanden. Man
ſollte ſich dieſen Vorteil nicht entgehen laſſen. Die Land
wirtſchaftskammer für die Provinß Sachſen hat mit vielem
Baumſchulen einen Vertrag abgeſchloſſen, wodurch dieſeſich Bee geſunde ſorgen äume zu liefern.
Ein Verzeichnis dieſer Baumſchulen kann koſtenlos von der
Landwirtſchaftskammer bezogen werden. Der deutſche
Obſthbau krankt heute an dem großen Sortiment von
Früchten, es werden meiſt zuviel Sorten angebaut. Es
iſt notwendig, daß nur diejenigen Obſtarten und Sorten
e ten werden, die ſich für den Boden und die Lage
eignen. Dieſes zu beſtimmen, wende man ſich an einen
Fachmann. Alle Anfragen über die zur Anpflänzung von

bſtbäumen geeigneten Obſtſorten über ſachgemäßePereeeee und dergleichen werden koſtenlos von dem

Kreisgärtner, Landratsamt Merſeburg,beantwortet. Bei den Anfragen iſt die Angabe der Boden
verhältniſſe und die Lage des Grundſtü erforderlich.
Eine örtliche Beſichtigung des Grundſtücks erfolgt gegen
geringe Gebühr.

Wandern und Blutarmut. Wie ſchnell die Zeichen
der Blutarmut bei ſchwächlichen Stadtkindern durch gehörige
Bewegung in freier Luft zum Schwinden gebracht werden können,
zeigt das Ergebnis einer Unterſuchung, das Stadtſchularzt Dr.
Steinhaus in Dortmund in der „Turnzeitung“ mitteilt. Da
nach genügte eine ſechstätige Wanderung. die mit Volksſchul
kindern unternommen wurde, um den Zuſtand der Blutarmen
ſichtlich zu beſſern, ja ſogar das Leiden völlig zu beſeitigen.
gen ung der Koſtenaufwand nur 11 bis 12 Mark für jedes
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Helden, eine ernſte Feier
den Trauerakt. Möge er in Frieden ruh'n.

Grüße an die Heimat ſenden auf der Fahrt nach
Ratibor Schleſien) folgende jetzt eingezogene Merſe
burger: W. Gottſchalg, F. Auguſt, Wilhelm Laxner,
d Stößel, Willi Ulrich, Willi Wehnemann, Wilhelm

ichner, Ernſt, Alfred Rößler. Die Grüße wurden uns
auf einer Poſtkarte übermittelt. Auf einer zweiten uns
zugegangenen Karte ſenden 45 Merſeburger Landſturm
rekruten ihrer Vaterſtadt auf der Fahrt nach Ratibor
die herzlichſten Grüße!

Vom Gefangenenlager Merſeburg. Vom Arbeits
kommando der Gewerkſchaft Elektrowerke A. G Golpa bei
Gräfenhainichen ſind am 20. September 1915 gegen 5 Uhr
30 Min vormittags nachſtehend bezeichnete Kriegsgefangene
entwichen: Jeffin Balakerew, Gef.Nr. 7375 A, ruſſiſcher
Soldat, Arbeiter, 23 Jahre alt, 1,70 m groß, mittlere Statur,
dunkles Haar, Schnurbart, etwas ſchiefe Naſe, rötliche Geſichts
farbe, ſchwarze Pickeln im Geſicht, gerade Haltung, ruſſiſche
Uniform, grauen Militärrock, ſchwarze Hoſe mit gelben Streifen,
Feldmütze, Tuchſchuhe, ſpricht nur ruſſiſch; Konſtantin Popow,
Gef.Nr. 7932 A, ruſſiſcher Soldat, Dekorateur, 28 Jahre alt,
1,70 m groß, mittlere Statur, etwas ſchiefe Haltung. ſchwarzes
Haar und Schnurbart, bleiches Geſicht, ruſſiſche Uniform, grauer
Militärrock, ſchwarze Hoſen mit gelben Streifen, Jeldmütze,
Stiefel, ſpricht ebenfalls nur ruſſiſch. Sie entſtammen beide
dem hieſigen Gefangenenlager.

g Wegwitz, 20. Sept. Den Heldentod fürs Vaterland
ſtarb am 2. Auguſt der Musketier im LandwehrJnfan
terie Regiment Nr. 23 Albin Winter von hier. Ehre
ſeinem Andenken!

Delitz a. B., 20. Sept. Der Landwirt Paul Stoye
hierſelbſt iſt zum 1. Schöffen für die Gemeinde Delitz a. B.
auf die Dauer von 6 Jahren gewählt und beſtätigt worden.

S Dürrenberg, 20. Sept. Den Heldentod fürs Vaterland
ſtarben am 8. September infolge ihrer ſchweren Verwundung
in Rußland Hugo Laub aus Lennewitz; am 26. Auguſt der
Lehrer Vizefeldwebel Karl Schindler, Ritter des Eiſernen
Kreuzes, aus Berlin Pankow (Sohn des hieſigen Einwohners
Anſchütz). Jerner erlitt den Heldentod in Feindesland Richard
Hering, ein geborener Keuſchberger, zuletzt im Holſteiniſchen
wohnhaft. Ehre ihrem Andenken Eine eigentümliche
Rettung durch einen ganz beſonderen Umſtand bewährte
jüngſt einen tapferen Feldgrauen namens R. aus einem Dorfe
unſerer näheren Umgebung vor ſicherem Tode. Er ſtand bei
Soiſſons auf einer kleinen Anhöhe auf Poſten, als der Wagen
mit Feldpoſthaketen vorüberfuhr. Der den Wagen begleitende
Soldat winkte dem Poſten herunterzukommen, da für ihn ein
Paket hier ſei aus der Heimat Unſer Jeldgrauer ſpringt
ſchnell herunter, um das Liebes paket in Empfang zu nehmen,
und in demſelben Augenblick ſchlägt eine Grangate auf der Stelle
ein, wo er ſoeben noch geſtanden hatte und zertrümmerte ſein
Gewehr in tauſend Stücke. Die Sendung aus der Heimat ent
hielt Kuchen und war von ſeiner Mutter geſchickt, die ihm nun
auf ſo wunderbare Weiſe auch noch das Leben gerettet hatte.

S Kötzſchau, 20. Sept. Geſtern fand die Beerdigung des
Jägers im 4. Jäger-Batl zu Weißenfels, Oswald JFintſch
hier unter großer Teilnahme und im Beiſein einer Deputation
ſeines Weißenfelſer Bataillons ſtatt. J. genoß in Weißenfels
ſeine Ausbildung und ſtand kurz vor dem Ausrücken ins Feld.
Er hatte ſich durch eine lobenswerte Dienſtleiſtung noch einen
Tag Urlaub erworben und dieſer Tag ſollte zu ſeinem Todesto

400 bis 500 Deutſche ausgetauſcht.
Lyon geht am 20. September, abends 7 Uhr 40 Minuten,

werden. Die Teilnahme für die Familie dieſes braven Sohnes
iſt eine allgemeine.

S Starſiedel, 20. Sept. Der Pionier Otto Riedel von
hier erhielt für bewieſene Tapferkeit vor dem Jeinde auf dem
weſtlichen Kriegsſchauplatze das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe.

S Meuchen, 20. Sept. Das Eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe
erhielt für bewieſene Tapferkeit vor dem Feinde auf dem weſt
lichen Kriegsſchauplatz der hieſige Landwirt Armin Müller,
Sohn des vor kurzem verſtorbenen Landwirts Robert Müller.
Müöge er geſund heimkehren und ſeiner ſchwergeprüften Mutter
noch lange eine treue Stütze ſein.

S Schkölen, 20. Sept. Das Eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe
erhielt auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatze der Musketier Karl
Thomas, Sohn des Landwirts Ernſt Thomas von hier. Drei
Brüdern iſt nun dieſe hohe Auseichnung zuteil geworden.

S Lützſchena, 20. Sept. Von den ſeit einigen Tagen als
Arbeitsſoldaten im hieſigen Rittergut beſchäftigten Gefangenen
ſind zwei Franzoſen am Sonntag nachmittag entwichen. Ob
gleich von allen Seiten nach den Ausreißern geforſcht wurde,
war eine Spur von ihnen bisher nicht zu finden. Weit dürften
ſie aber nicht kommen, doch bietet ihnen die waldreiche Gegend
einen ſicheren Unterſchlupf für einige Zeit.

Mücheln und Amgebung.
21. September.

Huerfurt, 20. Sept. Die Trichinenbeſchauer Karl
Krauſe in Bedra und Johannes Beithin Braun sdor
ſind zum Heere einberufen, demzufolge wird die Trichinenſchau
in der Gemeinde Bedra und in der Gemeinde Braunsdorf bis
auf weiteres von dem Trichinenbeſchauer Hermann Albrecht
in Schortau ausgeübt. Jn Behinderungsfällen des Letzteren
hat für ihn der Trichinenbeſchauer Albert Dreſe in Roßbach ein
zutreten.

x Laucha, 20. Sept. Die Zuckerfabrik Laucha hat
durch Anſchlag in ihren Fabrikgebäuden bekannt gegeben,
daß ſie denjenigen ihrer Arbeiter, die ſich an der Kriegs Anleihe
beteiligen wollen, aber augenblicklich über bares Geld nicht ver
fügen, einen Vorſchuß gewährt, der ſpäter allmählich zurückge
zahlt werden kann. Durch dieſe Erleichterung wird ſich gewiß
mancher Arbeiter entſchließen, ebenfalls ſein Scherflein dem
Vaterlande zur Verfügung zu ſtellen.

Aufruf zur Zeichnung der 8. Kriegsanleihe.
Mel.: Es brauſt ein Ruf wie Donnerhall.
Was rauſcht im deutſchen Blätterwald,

Daß es im Herzen widerhallt
Hört zu, auch ich verkünd es frei; 7
„Es zeichne jeder Kriegsanleih!“
Wer will, daß unſer Vaterland
Jn dieſem großen Weltenbrand
Ferner, auch fernerhin zum Siege ſei:
„Zeichne drum jeder „Deutſche Kriegsanleih

Nicht hunderttauſend brauchts zu ſein,
Auch grade nicht ein brauner Schein
Mein Vaterland, ſo groß und ſtark,

Es müßten nur recht große ſei
Zwar kommt durch große eher man ans Ziel
Doch viele Wenig machen auch ein Viel!

Wir Oeutſche, die wir nicht im Feld,
Wir ſchaffen drum das nöt'ge Geld.
Es iſt kein Riſiko dabei
Beim Zeichnen „Deutſcher Kriegsanleih.“
Das deutſche Reich zahlt ja horrent
An Zinſen uns noch fünf Prozent
Feſt ſteht ſie, mündelſicher noch dabei

Drum zeichne jeder „Deutſche Kriegsanleih'!“

Iſt voll gezeichnet die Anleih',
Dann rufen fröhlich wir: Juchhei!
Dann haben wir in dieſem Krieg
Errungen einen großen Sieg.
Wohl jedem echten deutſchen Mann,
Der fröhlich mit mir ſingen kann
„Wir hab'n geſiegt! Und ich war auch dabei,
Hab ja gezeichnet mit die Kriegsanleih'!

Spergau b. Corbetha. Ernſt Dunzel.
Vermischtes.

Die beiden in der Schweiz entflohenen franzöſiſchen
Flieger verhaftet. Die beiden am Gotthard interniert
geweſenen franzöſiſchen Flieger, die am 17. September
entflohen waren, wurden, wie aus Baſel gemeldet wird,
am Sonntagmorgen in Gletſch verhaftet.

Erſtickt. Bei einer Brunnentieferlegung in Genn e
b reck kamen zwei Barmer Arbeiter durch Erſticken
ums Leben. Um die Wirkungen eines Sprengſchuſſes feſt
zuſtellen, ſtieg der Arbeiter Leverkus in den Schacht.Er blieb el lange aus, ſo daß ſich ſein Mitarbeiter
Bengſon veranlaßt ſah, ebenfalls in die Tiefe zu ſteigen,
Um nach ſeinem Kameraden zu ſehen. Aber auch er kehrte
nicht mehr ans Tageslicht zurück. Die ſofort herbeige
rufene Barmer Feuerwehr ſtieg nun unter Anwendung
aller Vorſichtsmaßregeln in den Brunnen und förderte
die beiden Leute zutage. Sie waren beſinnüngslos und
ſind trotz aller Wiederbelebungsderſuche ſchon auf dem
Transport zum Krankenhauſe geſtorben.

Schweres Brandunglück. Durch die Exploſion eines
Spirituskochers brach in Königsberg (Oſtpr.) im
Hauſe Schönberger Straße 35 Feuer aus, das ſich mit
ungeheurer Schnelligkeit über das ganze Haus verbreitete.
Ein alter Mann, in deſſen Wohnung das Feuer ausbrach,
erlitt lebensgefährliche Brandwunden;, eine Witwe und
deren beide Kinder, denen durch den Qualm und die
Flammen der Weg über die Treppen abgeſchnitten war,
wurden durch Feuerwehrleute und einen Schutzmann in
bewußtloſem Zuſtande gerettet. Das Haus brannte voll
ſtändig aus.

Verwundetenaustauſch in Konſtanz. Konſtanz,
19. Sept. Jm Laufe des geſtrigen Tages iſt wieder eine
größere Anzahl franzöſiſcher Schwerverwun
deter eingetroffen. Bis jetzt ſind gegen tauſend fran
zöſiſche Austauſchgefangene nach der hieſtgen Sammel
ſtelle verbracht. Jnsgeſamt werde 1280 Franzoſen gegen

Der erſte Zug nach

von Konſtanz ab; für den Heimtransport der deutſchen
Jnvaliden ſind nur zwei Züge vorgeſehen.

Munition geſtattet werden ſollte.

Neueste Nachrichten.
Der Herzog und die Herzogin von

Braunſchweig in Gmunden,
Berlin, 21. Sept. Zum 70. Geburtstag des Herzogs

von Cumberland trafen Herzog und Herzogin von Braun
ſchweig in Gmunden ein. Die „Poſt“ ſchreibt, in dieſem
Weltkriege habe ſich der Herzog als echter deutſcher Fürſt
erwieſen durch umfangreiche Werke der Menſchenliebe auf
dem Altar des Vaterlandes.

Unfall eines Kaiſerlichen Prinzen
Berlin, 21. Sept. Prinz Joachim Albrecht

von Preußen, der ſeit etwa vier Wochen auf dem Kriegs
ſchauplatze weilt, erlitt bei einem Automobilunfall, wie
verſchiedene Blätter aus Bad Jſchl melden, leichte Ver
letzungen.

Die Schlacht vor Dünaburg.
Berlin, 21. Sept. Nach dem „B. T.“ wütet vor

Dünaburg eine furchtbare Schlacht. Die Stadt
ſei ebenſo gründlich geräumt wie Warſchau.

Amſterdam, 21. Sept. Das „Handelsblatt“ ſchreibt
über die Beſetzung von Wilna, es ſei egg ob nicht ein
großer Teil der ruſſiſchen Armee abge
[hnitten würde. Die ganze Dünafront ſei bedroht.
Jhr Fall und der Rigas ſei nur noch eine Frage von
Tagen. Auch dort beſtehe die Gefahr der Am zinge-
Tun g. Auch andere Blätter weiſen anläßlich der Be
ſetzung Wilnas auf die gefährliche Lage großer ruſſiſcher
Heeresteile hin.

Jtalieniſche Liebesmühe an Rumänien
Budapeſt, 21. Sept. Nach dem „Az Eſt“ iſt derſerbiſche Geſandte in Rom in beſonderer iſſion in Buka

reſt eingetroffen. Der Geſandte, der als früherer lang
jähriger Geſandter in Bukareſt über große Verbindungen
verfügt, ſoll die Aufgabe haben, die Halkung Ru ns
zu Serbien aufzuklären.

Rußland vor einem nuugeheuneren Sedan.
Paris, 21. Sept. Jn der „Guerre Sociale“ ſchreibt

Guſtave Hervé, das ruſſiſche Zentrum ſei vor der
Wahl, ſich umzingeln und ſich ein ungeheures Se
dan bereiten zu laſſen oder 150 bis 200 Kilometer zurück
zugehen. Zwei der Rückzugslinien ſeien ihm bereits ab
geſchnitten. Herve wünſcht, daß die franzöſiſche
Heeresleitung ſich an den großartigen deutſchen Manövern
ein Beiſpiel nehme.
Oeſterreichiſch-rumäniſche Bahnverbindung

wiederhergeſtellt.
Berlin, 21. Sept. Nach einer Bukareſter Meldung

der „Deutſch. Tagesztg.“ iſt die Bahnverbindung zwiſchen
Rumänien und Oſterreich- Ungarn am 15. September
wieder hergeſtellt worden.

Schweden läßt keine Waffen durch.

Stockhol I h Sept. e re et das ſchwediſche Telegraphenburegu ee
aß während der ſchwediſch engliſchen Verhandlungen der

Durchgangsverkehr durch Schweden für Waffen und

erklärt

Vom Hroßen Haupkquartier.
Berlin, 21. Sept., vorm. (Großes Hauptquartier.)

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Jm Abſchnitt Souchez und Arras unterhielt die fran

zöſtiſche Artillerie faſt ununterbrochen ſtarkes Feuer.
Jn der Gegend von Neuville kam es zu Handgranaten

kämpfen. Das geſtern in Trümmer geſchoſſene Schleuſen
haus Sapigneul am Aisne-Marne-Kanal, nordweſtlich
von Reims, wurde nachts nach Sprengung der überreſte
planmäßig und ohne Berührung mit dem Gegner von nus
geräumt.

Weſtlich von Perthes, in der Champagne und in den
Argonnen wurden mit Erfolg Minen in der feindlichen
Stellung geſprengt.

Mehrere Handgranatenangriffe am Hartmannsweiler
kopf wurden abgeſchlagen.

SHſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

w. Hindenburg.
Die Truppen des Generaloberſten v. Eichhorn ſind

nordweſtlich und ſüdweſtlich von Oſchnijang in fort
ſchreitendem Angriff. Der rechte Jlügel der Heeresgruppe
erreichte unter Nachhutgefechten die Gegend öſtlich von

ſüdweſtlich von Nowogrodek.
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

Prinz Leopold von Bayern.
Der Kbergang über den Molezadz, bei und ſüdlich

Dworzee, iſt erzwungen. Weiter ſüdlich gelangten unſere
Truppen unter Verfolgungskämpfen bis in die Linie ſüd
öſtlich Molczadz Nowoja- Myſch, weſtlich Oſtrow.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
v. Mackenſen.

Die Lage iſt unverändert.
Südöſtlicher Kriegsſchauplatz

Bei den deutſchen Truppen hat ſich nichts ereignet.
Oberſte Heeresleitung. W. T. B.)

Biehmarkt.
Leipzig, 20. September. Bericht über den Schlacht ehmarkt

auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig.
Auftrieb 544 Rinder und zwar 118 Ohſen, 131 Büllen,

83 Kalben, 207 Kühe, 5 Freſſer; 273 Kälber, 664 Shafe,
831 Schweine. Zuſammen 2312 Tiere. Preiſe für 50 Kg.
in Mk.

Schlachtgewicht:

Qual. I III I JOchſen 139-140 129 135 118--128 94 17
Bullen 116 120 108 115 98 107 90 99
Kalben und
Kühe 136 140 133--138 125--132 110-122 92 100
Freſſer (gering genährtes Jungvieh) 75-90

Schweine 185—90 195-200 165-84 140—84 145--90
Lebendgewicht: r

Qual. I II III V V85--90 7584 60-74
75--77 74 74 40

Kälber

Schafe



Anzeigen
Für die Aufnahmen der Anzeigen n
an beſtimmt vorgeſchriebenen Tagen
oder Plätzen können wir keine
Verantwortung übernehmen, rege
werden die Wün der Auftrag
geber nach Möglichkeit berückſichtigt.

Bekanntmachung,Auf Grund des Artikels 68
der Reichsverfaſſung und der
88 4 und 9b des preußiſchen Ge
ſetzes über den Belagerungszu
ſtand verordne ich im Intereſſe
der öffentlichen Sicherheit:
1. Den ruſſiſch polniſchen Arbei

tern iſt die B
verboten, ſofern

e nicht im Beſitze eines nur
auf Antrag ihrer Arbeitgeber
ausgeſtellten polizeilichen Er
laubnisſcheines ſind.
Jedes entgeltliche oder unent
geltliche Uberlaſſen von Fahr
rädern an ſolche Arbeiter iſt
unterſagt.
Die Polizeibehörden haben
für die vorlänfige Sicherſtell
ung der im Beſitze diefer Ar
beiter befindlichen Fahrräder
bis zur Wiederaushändigung
an jene zu ſorgen.
Die Üübertretung, die Anrei-

zung und Aufforderung zur Über
tretung der Ziffern 1 und 2 wird,
wenn die beſtehenden Geſetze keine
höhere Freiheitsſtrafe beftimmen,
mit Gefängnis bis zu einem Jahre
beſtraft.

Magdeburg, den 8. Sept. 1915.
Der ſtellvertr. Kommandierende

General des IV. Armeekorps.
Frhr. v. Lyncker,

General der Jnfanterie,
a la guite des gelber Batatn

r. 2.
Bekannkmachung.

Die Gemeindebehörden des
Bezirks werden darauf hinge-
wieſen, daß nach 8 917 der Reichs
verſicherungsordnung die Fried
hofsbetriebe als land wirtſchaft
liche Betriebe, die nach
a. a. O. der Unfallverſicherung
unterliegen, gelten und bei der
Gärtnerei Berufsgenoſſenſchaft zu
werſichern ſind. Unternehmerin
des Betriebes iſt die Gemeinde,
wenn ihr die Uberwachung der

zu ſeiner Jaſtandhaltung

als ſolche iſt ſie zur Zahlung der
Unfallverſicherungsbeiträge ver
pflichtet.

Die Beiträge ſind an die Gärt
nerei-Berufsgenoſſenſchaft (Sitz:
Caſſel Wilhelmshöhe), die den
GemeindenHeberollenauszüge mit
Zahlkarten als Druckſache zu
ſendet, unter Benutzung der Zahl
karten zu zahlen

Merſeburg, den 2. Sept. 19165.
Der Königl. RegierungsPräſident.

Aufruf!Durch die lange Dauer des
Krieges häufen ſich die Fülle,
in denen Kinder zur Fahne ein
berufener Väter, deren Mütter
verſtorben oder durch ſchwere
Krankheit an der Pflege der
ſelben behindert ſind, behörd
licherſeits untergebracht wer
den müſſen.

Dieſe Unterbringung iſt bei
der großen Anzahl dieſer
Kinder nicht immer leicht und
richte ich deshalb, vertrauend
guf die ſo oft bewieſene Opfer
freudigkeit unſerer Einwohner
ſchaft hierdurch die dringende
Bitte an alle diejenigen Per
ſonen, welche zur Aufnahme
eines ſolchen Kindes unent-
geltlich oder gegen Entgelt
bereit ſind, dies ſchriftlich oder
mündlich dem Unterzeichneten
oder im Militärburean
Rathaus 1 Treppe anzu
melden.

Merſeburg, den 15 Sept. 1915,
Barth, Stadtrat.

p Eine große Kuh

enutzung von

unser einziger hoffnungsvoller Sohn, mein lieber Bruder,

der Musketier

Kurt Wiegand
im 21. Lebensjahre
Herzschuss den Tod erlitten hat.

in Russland durch einen

Merseburg, den 21. September 1915.
Dies zeigen schmerzerfüllt an:

Hermann Wiegand nebst Frau.
Gertrud Wie

s 915

rung 2obliegt;

Den Heldentod erlitt am 24, August in
Russland unser verehrter Vorsitzender,

der Backermeister

Albin
Wir Verlieren

BlIock.
in ihm einen eifrigen

Förderer des Sports und treuen Kameraden,
Sein AndenKen werden Wir stets in

Ehren halten.
Niederbeuna, den 20. September 1915,

Sportverein „All' Heil“.
Nun schlaf, tapfrer Krieger, mit blassem Gesicht,

Das Antlitz der Heimat gewendet.

2 S. SO s Du j
Du schriebst so oft: „Auf Wiedersehn“,
Doch niemals sollte dies geschehn.

S DIC

Du Warst noch so jung, Du starbst so früh,
Wer Dich gekannt, Vergisst Dich nie.
Du rauhst nun ställ im Frieden,
Den unser Herz im Tod noch liebt.
Ach, tief die Trennung uns betrübt,
Doch lag es in des Höchsten Plan,
Was Gott tut, das ist wohlgetan.

Wer dich gekannt, fühlt unsern Schmerz

Nachruf.
unerbittliche Tod hat einen unsererDer

besten Kollegev,

den Land- und Gastwirt

Otto Erbis
aus unserer Mitte gerissen.

Tiefbetrübt stehen Wir an seinem Grabe und
betrauern in ihm einen Kollegen, der in seiner
aufrechten charaktervollen Art unserem Verein in

seinem Streben und Ringen nach Entwickelung und
Anerkennung tatkräftig zur Seite gestanden und
trotz mancher Hindernisse unseren I
verholfen hat. Sein

alen zum Siege
Name ist in der Geschichte

unseres Vereins ungauslöschlich eingegraben.

Frankleben, den 21. September 1915.

Der Sporfvereinzurrankleben

Den Heldentod fürs Vaterland starb am
2. August unser lieber Turnbruder

Albin
Landwehr- Infanter

Er war uns ein 1

Winter
ie- Regiment Nr. 23.
ieber, treuer Freund, und

werden wir seiner stets in Ehren gedenken.
Wegwitz, den 20. September 1915.

Der Allgemeine Turnverein Megont?.

Gute Birnen,
Korb 2 Mk., hat woch abzugeben

Domſtraße 10.

2. Etage mit Gas
iſt zu vermieten u. 1. Oktober od.
ſpäter zu beziehen Marienſtr. 3.
Zu erfragen vpart. rechts.

Schöne Wohnung, St. Kammer,
Küche, mit Gas u Korridorver
ſchluß, iſt umſtändehalber, am
liebſten zum 1. Okt. od. ſpäter, zu
vermieten. Nähere Auskunft er
teilt Nordſtraße 9.Parterre- Wohnung ne
vermieten und ſofort zu beziehen

Preußerſtr. 7.

Hut möbl. Zimmer
mit elektr. Licht und Berl. Ofen
in der Nähe des Bahnhofs geſucht.
Off. u. 200 mit Preisangabe an
die Exped. d. Bl.

j Dauernde BeHalsarheitf Damen a afe Wochel.

10. Verdtenſt. Arbettsmuſter 40
EiKa, Leipzig-Gohlis, Roßl Str 11

PoPtergesueh.

Für meine neuerbaute Stahl-
gießerei ſuche ich zum ſofortigen
Antritt einen zuverläſſigen,
nüchternen und ſchreibgewandten

Per ſoſort oder 1. Okt. iſt die

6 große helle Zimmer nebſt reich
lichem Zubehör, Jnnenkloſett und
Gas, welche ſich auch für Buregau
zwecke eiznet, zu vermieten. Preis
650 Mk. Näheres bei
H. Taitasa, Neumarkt 18 Tel. 332

in der Nähe des Gott
eſucht Off u A 22 a. d. Erp.!

n kil Hann um Pappegsorveren

Karte
T

Ariegssehauplatre

um Preiſe von 10 Pfg. iſt
zur Vervollſtändigung unſrer

Kriegsatlanten zu haben in der

Geſchäftsſtelle

des „Merſeburger Correſp.

Portier. Der Poſten eignet ſich
auch ſehr gut für einen Kriegs
invaliden.

Ausführliche Angebote mit
Lohnanſprüchen an
9swald Kunſch, Stahlgießerei,

Frankleben b. Merſeburg.

Finen Lehrling
t unter günſtigen Soingungen

W

Merſeburg Unter Altenbur g.

ſtellt Hrn ein
Hertel, Neumarksmühle.

Junges Mädchen wünſcht für
nachmittags
Beschättigung gegen Jaschengeld.

W. Off. u. 100 g. d Exped. d. Bl.
Sonnfag mittag von Ober

Burgſtraße bis Gotthardtſtraße
goldene Nadel verloren.

Gegen Belohnung abzugeben bei
Dobkowitz an der KaſſGold. Herzchen n. n

am Sonntag verloren. Bitte ab
zugeben Gr. Nitterſtr 17 I.
Broſche mit Anhänger

Ordensband (Sektzipfel)
verloren. Gegen gute Belohnung
abzugeben Weißenfelſer Str. 7 pt.

Qualitats Schuhkrem

auher in Dosen auch

in Tuben
Allgemein bevorzugte

Packung.

Für Tuben und Dosen

h S J

Wegen Einziehung zum Heere
Wobnung für 300 Mk. zu verm.

zum 1. Oktober zu vermieten Okt. zu beziehen. Näh. Aus
Wilhelmſtr 6, part. kunft Breite Str. 8 im Laden.Genau Werner hee Freundl. möblierteg zimmer Herder a e

Unter- Altenburg 51. zu vermieten HOberbenng 2. Rſchauer Str. 1.

t de geive ſebt hggger mödl, immer
zu verkaufen

Sragarth Nr. 3e
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